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Beneſch⸗Rede 
Wyd. 

„Wir wünſchen ein gutes Verhältnis zu Deutſchland“. 

Prag, 8. November. 
Im Auhßzenausſchuß des Prager Abgeordnetenhauſes 

hielt Dr. Beneſch die Schlußrede. 
Er ſagte u. a., er danke für die Zuſtimmung aller 

Redner zu den Grundſätzen ſeiner Friedenspolitik. Ich be— 
tone, ſo fuhr er fort, was ich bereits geſagt habe, daß wir 
insbeſondere auch mit Deuiſchland ein gutes Verhältnis 
wünſchen. Wir verſtehen, was eine ſolche Erſcheinung, wie 
die deutſche Revolution bedeutet. Aber es iſt notwendig, 
daß man auch auf der anderen Seite die Lage des übrigen 
Europas beachtet. Wenn wir den Grundſaß der Nichtein⸗ 
miſchung in die Verhältniſſe anderer Staaten verteidigen, 
ſo iſt es natürlich, daß wir auch unſere politiſchen Grund— 
ſätze reſpeltiert wiſſen wollen. Was unſere Preſſe anbe— 
trifft, ſo wünſche ich, daß ſie in vielen Dingen, 

beſonders im Sinblick auf Deutſchland gemäßigter 
werde und daß ſie ſich namentlich, was amtliche Perſonen 
betrifft, mehr Reſerve auferlegt. Wenn Pakle abgeſchlof⸗ 
ſea werden, ſo werden auch wir Patle abſchließen. Wenn 
man aus Maſchinengewehren ſchießt, ſo müſſen wir vorbe⸗ 
reitet ſein, ebenfalls aus Maſchinengewehren zu ſchießen, 
und wenn man aus Kanonen ſchießt, ſo werden wir vorbe 
reitet ſein, mit Kanonen zu ſchießen. Was 

die Emigration aus Deulſchland 
betrifft, ſo wird es auch in Zukunft unſer Stolz ſein, wie 
andere Staaten politiſchen Flüchtlingen ein Aſyl zu gewäh— 
ren. Aber was die deutſche Emigration betrifft, ſo will 
unſer Staat nichts anderes tun, als was er für andere 

Emigranten getan hat. Er kann nicht mehr tun, und wird 
nicht weniger tun als alle übrigen Staaten getan haben. 
Da in der Ausſprache behauptet worden iſt, die Reichs⸗ 
bahn habe an der bayriſchen Grenze doppelte Gleiſe ange— 
legt und überflüſſige Rampen bauen laſſen, ſo möchte ich 
feſtſtellen, daß die Berichte über dieſe Bauten wahrſchein— 
lich weit übertrieben ſind. 

Sie KRriegshethze gegen Deutſchland 
ijt unberautwortlich 

Es wuide hier auch von einem Präventivkrieg geſpro— 
chen. Das iſt ſehr unverantwortlich und ich muß es ſehr 
energiſch ablehnen. Daß in dieſem Staat irgend jemand 
für einen Präventivkrieg ſei, iſt eine ganz unverantwort— 
liche Hetze. (Prag iſt bekanntlich ein Zentrum der gewiſ— 
ſenloſen Hetzarbeit ſeitens der ſog. Emigranten, die nun 
durch Beneſchs Ausführungen lebhaft enttäuſcht ſein dürf— 
ten!). Weder unſer Staat noch irgend ein wirklicher Pa— 
triot unſeres Staates kann einen Krieg wünſchen. Im 
Ausland wurde der 28. Oktober, der zugleich die Feier des 
1jährigen Beſtehens unſeres Staates war, deshalb ſo ge⸗ 
würdigt, weil dabei beſonders 

die deutſche Minderheit 
ihre Anhänglichkeit an unſeren Staat zum Ausdruck brachte. 
Unſere heutige innere Beruhigung iſt ein Ausdruck der na— 
tionalen Stärke. Von dieſem Geſichtspunkt aus können wir 
in Ruhe der weiteren Entwicklung der Dinge in Europa 
entgegenſehen. Was wir beſitzen und was uns gehört, wer— 
den wir zu verteidigen wiſſen. 

Zioniſtiſche Scbruugsaetion gegen die Wirtſchaftsverſtändigung mit Deutſchland 
(Von unſerem Warſchauer A-Korreſpondenten) 

Warſchau, 8. November. 
In dem Augenblick, da die deutſch-polniſchen Wirt⸗ 

ſcaftsverhandlungen ſoweit fortgeſchritten ſind, daß ein 
baldiger Abſchluß wahrſcheinlich ſcheint, wird von zioniſti⸗ 
ſcher Seite ein neuer großer Störungsverſuch unternom— 
men, dem ganz unverkennbar die Abſicht der Vereitelung 
der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung zugrundeliegt. Die 
Zentralſtelle der von jüdiſcher Seite gegründeten Aus— 
ſchüſſe zut Organiſation der Bohkoitbewegung gegen deut— 
ſche Waren veranſtaltet in den nächſten Wochen eine neue 
Serie von Maſſenverſammlungen, in denen ſie durch ihre 
Agenten gegen den Abſatz deutſcher Waren in Polen Pro— 
paganda machen will. Es ſoll ſogar eine beſondere, vier⸗ 
zehntägig erſcheinende Zeitung unter dem Titel „Nasza 
Obrona (Anſere Verteidigung) herausgegeben werden, 
die das Organ der ganzen Boykottbewegung darſtellen und 
die Bewegung vertiefen und ſyſtematiſieren ſoll. Es ſol⸗ 
len endlich beſondere Boykottmarken an die jüdiſchen Fir— 
men verlauft werden, deren Erlös zur Finanzierung der 
Boylottaltion beitragen ſoll; die Marken ſelbſt ſollen die 
jüdiſchen Firmen auf ihre ſämtlichen Geſchäftspapiere, Rech— 
nungen, Quittungen uſw. kleben. Auf diefe Weiſe ſoll die 
ſeit einigen Monaten ſtark im Abflauen begriffene Boy— 
kottbewegung von neuem entflammt werden. Das ent⸗ 

gegengeſetzte Intereſſe der polniſchen Wirtſchaft iſt den Boy⸗ 
lotthehern dabei vollig gleichgültig. 
September iſt 

die polniſche Ausfuhr nach Deutſchland von 11.9 
auf 15.9 Mill. Zloty ſtark geſtiegen, 

and dieſe Steigerung trägt alle Kennzeichen der Dauer— 
haftigkeit. Die Warſchauer und die Beruner Regierung 
verhandeln ſeit Wochen darüber, alle gegeneinander e 
griffenen wirtſchaftlichen Kampfmahnahmen wieder « 
zubauen und den polniſch⸗deutſchen Handel in ſeinem gegen⸗ 
wãrtigen Amfang nicht nur zu erhalten, ſondern dieder 
zu vergrößern. Die neue Auflage der Boykottaklion iſt 
nichts anderes als eine Bombe, die gegen dieſe Verſtän— 
digungsbeſtrebungen geſchleudert wirde Dabe ſins die 
Boytkottmacher doch Kaufteute genug, um ſich daruber kiat 

Gerade im Monat 

zu ſein, daß jede Reichsmark, um die ſie die deutſche Ein— 
fuhr nach Polen verkleinern, ſich durch deutſche Gegen—⸗ 
maßnahmen in einen entſprechenden Verluſt der polni—⸗ 
ſchen Ausfuhr nach Deutſchland verwandeln muß. Wenn 
ſie trohzdem nicht von der Boykottaktion laſſen, ſo betrei— 
ben ſie bewußt die Schädigung des polniſchen Ausfuhr⸗ 
handels um ihrer vermeintlichen nationaljüdiſchen Son⸗ 
derintereſſen willen. 

Budjennyj und Woroſchilow kommen 
nach Polen? 

Aus Moskau wird Warſchauer polniſchen Blätter ge⸗ 
meldet: Die polniſche Flieger-⸗Delegation mit Oberſt Rayſti 
an der Spitze hat ſich mit den offiziellen ſſowjetruſſiſchen 
Behörden wegen der Beſtimmung der ſſowjetruſſiſchen De— 
legation für den polniſchen Nationalfeiertag am 114. No⸗ 
vember ins Einvernehmen geſetzt. Den erlangten Infor⸗ 
mationen zufolge ſoll außer einem ſſowjetruſſiſchen Flugge⸗ 
ſchwader eine Abordnung des Kriegskommiſſariats mit 
Gencral Budjennyj an der Spitze in Polen eintreffen. 
Budjennyj will bei dieſer Gelegenheit Marſchall Pilſudſti 
einen Beſuch abſtatten. Gerüchten zufolge, die jedoch bisher 
nicht beſtätigt wurden, ſoll der ſſowjetruſſiſche Generaliſſi⸗ 
mus Woroſchilow nach ſeiner Rückkehr aus Angora eben⸗ 
fall. nach Polen kommen. 

Zu der obigen Warſchauer Meldung iſt zu ſagen, daß 
ſie mit aller Vorſicht aufzunehmen iſt. Budjennyj ſollte 
polniſchen Blättermeldungen zufolge, bereits zutr Krakauer 
Kavallerie⸗Revue nach Polen kommen. Belanntlich war 
das nicht der Fall. 

Polniſche Literatur⸗Akademie eröffnet 
PAT. Warſchau, 8. November. 

Die Polniſche Literatur⸗Akademie wurde heute im Ge⸗ 
bäude des Miniſterrates in Anuweſenheit des Staatsprä⸗ 
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ſidenten, des Miniſterpräſidenten, von Vertretern des di⸗ 
plomatiſchen Korps und anderen Perſönlichleiten des öf⸗ 
fentlichen Lebens feierlich eröffnet. 

Die Eröffnungsverſammlung wurde durch den Ala— 
demiepräſidenten Sieroszewſkti durch eine Anſprache einge⸗ 
leitet, worauf der Miniſterpräſident — das erſte Ehren— 
mitglied der Alademie — das Wort ergriff. Jendrzefe— 
wicz betonte, es werde die Aufgabe der Aklademie ſein, der 
polniſchen Dichtung die Wege zu bahnen, die Pflege der 
polniſchen Sprache zu fördern und auf Bedürfniſſe und 
Notwendigkeiten aufmerkſam zu machen. 
ſolle nicht die Intereſſen der Schriftſteller und Dichter, ſon⸗ 

Die Akademie 

dern das Intereſſe der polniſchen Kultur vertreten. Der 
Schriftſteller Berent hielt anſchließend einen Vortrag über 
die Tätigkeit literariſcher Organiſationen im 10. Jahr— 
hundert. 

Wir zahlen nicht! 
Am 15. Dezember wird die Nate der Kriegsanleiht 

fällig, die die europüiſchen Staaten, darunter auch Polen, 
in den Vereinigten Staaten aufgenommen haben. Aus 
den Meldungen der letzten Tage geht hervor, daß die Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten in dieſer Angelegenheit 
mit einigen Schuldnerſtaaten Unterhandlungen ſführt. 
Die Staaten ſind entſchloſſen, wie im Juni eine Aenderung 
des Standpunlts der Vereinigten Staaten in Bezug auf 
Sbhe und Art und Weiſe der Zahlung abzuwarten. Auch 
unſere Regierung ſteht, wie in Warſchau verlautet, wei— 
terhin auf dem Standpunkt der Notwendigkeit einer Schul⸗ 
denreviſion. Es gehe nicht an, in einem Jifferndickicht 2**& 

herumzuirren, das vor vielen Jahren geſchaffen wurde, 
wenn inzwiſchen die materiellen Werte, die dieſe Ziffern 
doch darſtellen ſollen, ſich von Grund auf geändert haben. 

Mithin dürfte Volen auch im kommenden Dezember 
die Zahlung der fälligen Rate nicht leiſten, ſondern die Re— 
viſion des Standpunkts der Vereinigten Staaten hinſichtlich 
der Kriegsſchulden abwarten. 

citwinow von Rooſevelt empfangen 
Waſhington, 8. November. 

Staatsſelretür Hull und Litwinow nahmen am Miit 
woch ihre Beſprechungen im Staatsdepartement auf. 50 
Kriminalbeamten ſind zur perſönlichen Sicherheit Litwi⸗ 
nows aufgeboten worden. 

Waſhington, 8. November. 
Staatsſekretär Hull und Litwinow gaben nach einet 

Leſtündigen Unterredung im Staatsdepartement eine ge— 
meinſame Verlautbarung heraus, in der geſagt wird, daß 
die bisherigen freundſchaftlichen Verhandlungen einleilen 
der Art eine weitgehende Uebereinſtimmung der Anſichten 
gezeigt hätten. 

Litwinow wurde anſchließend von Rooſevelt zum 
Frühſtück im Weißen Hauſe empfangen. Er drücke Preſſe— 
vertretern gegenüber ſeine große Zufriedenheit über den 
bisherigen Verlauf des Beſuches in Waſhington aus. Ain 
Vachmittag nahm Litwinow die Verhandlungen mit 
Staatsſekretär Hull wieder auf. 

6 Tonfilme gegen das Weihnachtsfeſt 
in Sſowrußlond 

Reval, 8. November. 
Wie aus Moslau gemeldet wird, hat die ruſſiſche Re⸗ 

gierung 6 Tonfilme in verſchiedenen Sprachen drehen laſ⸗ 
ſen, die gegen das Weihnachtsfeſt gerichtet ſind und die 
Gottloſenbewegung unterſtützen ſollen. 

Ermordung des Königs von Efghaniſtan 
PAT. London, 8. November. 

Nachrichten ĩüber die Ermordung des afghaniſchen K 
nigs Nadir Khan werden beſtätigt. 

Zu ſeinem Nachfolger iſt der Kronprinz ausgerufen 
worden⸗ 
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Aus der polniſchen Prefſe 
Der Krakauer „Iluſtrowany Kuryer Codzienny“ iſt 

führend in der Verbreitungungeſunder Senſa— 
tionen, in der ausführlichen Behandlung von Prozeſ⸗ 
ſen, die vor Standgerichten zur Verhafidlung gelangen. 
Morde und andere Verbrechen werden in dieſem Blatt 
äußerſt liebevoll behandelt. Augenſcheinlich geht es dem 
S. K. C.“ um die Ablenkung der Aufmerkſamkeit der Oef⸗ 
fentlichkeit von weſentlicheren Problemen des Tages. So 
war es mit dem Gorgon-Prozeß und ſo war es auch mit 
dem jetzt zu Ende gegangenen Malisz-Prozeß. 

In dieſem Blatt veröffentlicht Zygmunt Nowakowſki 
ein Feuilleton, in dem er ſich über das Breittreten menſch— 
licher Tragödien, über das barbariſche Schindludertreiben 
mit dem Unglück der Mitmenſchen, über das Wühlen in den 
geheimſten Einzelheiten der gräßlichſten Gerichtsprozeſſe 
empört. 

ie ſind dieſe beiden Standpunkte zu vereinbaren? 
Die durchaus richtigen Ausführungen Nowakowſkis wider⸗ 
ſprechen doch ganz und gar der täglichen Praxis des „Kur—⸗ 

x*“! 

Nowakowſti ſchreibt z. B.: 
„Schon in dem Beiwort Stand' iſt die Eigenſchaft 

einer eiligen, ſofortigen Handlung enthalten, das Stand⸗ 
gericht aber iſt als Inſtitution geſchaffen worden, die un— 
ter beſonderen Umſtänden dem normalen Lauf der Ge— 
rechtigkeit zuvorkommen, die Strafbemeſſung beſchleunigen 
ſoll. Indeſſen aber ... Nein, es iſt ungeheuerlich! Ich 
ſelbſt verlange kein Blut und wäre überhaupt für die 
Abſchaffung der Todesſtrafe, da wir Menſchen kein Recht 
haben, ſie zu verhängen, in dieſem Fall aber möchte ich 
ausrufen: „Wenn Ihr ſchon zum Tode verurteilen wollt, 
ſo tut es ſchneller! Quält nicht erſt!“ 

Der Verfaſſer geißelt nun die ganze Abſurdität der 
Beſchreibung der geringſten Einzelheiten des doch bereits 
feſtgeſtellten Verbrechens des Ehepaares Malisz, die Ein— 
vernahme unndtiger Zeugen, die Schilderung belangloſer 
Momente und ſchreibt: 

„Wenn wir die Entwicklung des Prozeſſes, den Koder 
und das Gerichtsverfahren genau verfolgen, ſo erſcheinen 
uns dieſe zweifellos menſchlichen Errungenſchaften als raf⸗ 
finiertes Barbarentum.“ 

So ſchreibt der „J. K. C.“ unter dem Strich, über dem 
Strich aber wird er weiterhin in ungeſunder Senſation 
machen, weil das Geld einbringt. 

Wie die RKomreiſe Sörings von fremder 
Seite interpretiert wird 

Angebliche Verhandlungen über Oeſterreich. 
Kurjer Warszawſki“ bringt in ſeinem geſtrigen 

Abendblatt einen Eigenbericht aus Genf, in dem die Gen—⸗ 
ſer Vermutungen über den Zweck der überraſchenden Rom⸗ 
reiſe des preußiſchen Miniſterpräſidenten mitgeteilt wer— 
den. Es heißt in dem Bericht u. a.: 

„Der unerwartete Beſuch Görings in Rom iſt Gegen— 
ſtand internationaler Vermutungen und Kombinationen. 

Die Tatſache, daß ſich in ſeiner Begleitung der Schwieger⸗ 
ſohn des italieniſchen Königs, Prinz von Heſſen Naſſau, 
befand, unterſtreicht die Bedeuktung des Beſuches. Der von 
deutſcher Seite vorgegebene Zwed der Reiſe, die Beſichti⸗ 
gung des deutſchen Inſtituts in Rom, wird ſowohl in Rom 
als auch in franzöſiſchen politiſchen Kreiſen als völlig will⸗ 
kürlich bezeichnet. 

Demgegenüber klann man auf Grund durchaus zuver⸗ 
läſſiger Informationen aus politiſchen Kreiſen behaupten, 
daß Göring ſich zu Muſſolini mit ganz konkreten Vorſchlä⸗ 
gen begeben hat. Dieſe Vorſchläge betreffen Oeſterreich. 

In Deutſchland denkt man nach dem 12. November an 
die endgültige Löſung der Anſchlüß-Frage. Die einzige 
Schwierigkeit wird in der Stellungnahme Muſſolinis er⸗ 
blickt, wobei man einer Intervention der Kleinen Entente 
keine Bedeutung beimißt und ſich darauf verläßt, daß zwi— 

England und Frankreich keine Uebereinſtimmung be— 
ſteht.“ 

Sruß Marſchall Balbos an SGöring 
München, 8. November. 

Der bisherige italieniſche Luftfahrtminiſter Balbo hat 
an den Reichsminiſter für Luftfahrt, Miniſterpräſident Gö— 
ring, folgendes Telegramm gerichtet: „Es freut mich, Ihnen 
an dem Tage, an dem ich auf Befehl des Duce meinen 
Arbeitseifer neuen Aufgaben zuwende, meinen innigen 
Gruß als Kamerad der Lüfte und als Freund zu ſenden. 
gez. (H Italo Balbo, Marſchall der Lüfte. 

Unerhörter vorfall in Schweden 
Schündung des Grabes von Karin Göring. 

Stockholm, 8. November. 
In der vergangenen Nacht wurde „Aftonbladet“ zu⸗ 

ſolge das Grab von Frau Karin Göring auf dem Kirchhof 
von Lovoe bei Stockholm von Bubenhand geſchündet. 

Die Gattin des Miniſterpräſidenten Göring war 
ſchwediſcher Herkunft. Die Kränze und Blumen und ins— 
beſondere ein aus Efeu beſtehendes Hakenkreuz wurden 
vom Grab weggeriſſen. Auf dem Grabe wurde ein Schrei— 
ben gefunden, das einen Proteſt gegen den Nationalſozia— 
lismus darſtellen ſoll. Der deutſche Geſchäftsträger, Lega— 
tionsrat Meynen, hat im ſchwediſchen Außenminiſterium 
den Vorfall zur Sprache gebracht. 

Von zuſtändiger Stelle wurde eine gründliche Unter⸗ 
ſuchung des Vorfalls und bei Sabhaftwerden der Täter 
ſtrenge Beſtrafung verſprochen. 

Die Stockholmer Abendpreſſe gibt ihrem Befremden 
ũber die rohe Tat deutlich Ausdrud. Wahrſcheinlich han⸗ 
delt es ich um das Bubenſtück eines Fommuniſten. 

Wüte bihieheteien i —u Wieder einmal Nevolution in Kuba. — Die Polizei ſieht tatenlos zu 

Savanna, 8. November. 
In Kuba iſt eine neue Revolution ausgebrochen. Das 

Fliegerlorps unter dem Leutnant Roberto Mendozes meu⸗ 
terte und beſetzte die Kavalleriekaſerne San Ambroſio. 
Bei dieſer Altion wurde es von den ABC-⸗Anhüngern einer 
lintsradikalen Studentenorganiſation unterſtützt. 

Es ſetzte ſchweres Maſchinengewehrfeuer zwiſchen dem 
Prãſidentenpalais und dem Polizeihauptquartier ein, das 
mehrere Tote forderte. Die Aufſtandsbewegung nimmt 
ſtündlich zu. Die ABC-Anhänger behaupten, ſämtliche 
Polizeiſtationen beſetzt zu haben und ſagen den baldigen 

Sturz der Regierung Grau San Martins voraus. Die 
Polizei, die ſich im Bunde mit dem Fliegerkorps und den 
ABC-⸗Leuten befindet, ſieht dem in den Straßen wüten— 
den Maſchinengewehrkampf tatenlos zu. 

Das Präſidentenpalais iſt von Soldaten des Oberſten 
Batiſta mit Maſchinengewehren beſetzt. Auf zahlreichen 
Kraftwagen durchfahren die ABC-Leuten die Stadt, wild 
um ſich feuernd. / 

Die Revolutionäre ſandten dem Präſidenten und Ba⸗ 
tiſta die Aufforderung, ſofort zurückzutreten. Verſchiedene 
Truppenteile in Havanna ſind zu den Aufſtändiſchen über⸗ 
getreten. 

Großer franzoöſiſcher Geſchwaderflug 
20 Militärflugzeuge nach Afrika in 33 Etappen. 

Paris, 8. November. 

Ein aus 20 Militärflugzeugen beſtehendes Geſchwader 
iſt am Mittwoch morgen zu einem 25 000-Kilometer⸗Flug 
nach Afrika geſtartet. 

Der Flug des franzöſiſchen Luftgeſchwaders iſt ein 
Rundflug und begann in Iſtres. Nachdem drei Flugzeuge 
vor zwei Tagen bereits vorausgeſchickt worden ſind, ſind 
am Mittwoch 17 Maſchinen gefolgt, die in 3 verſchiedenen 
Gruppen in gewiſſen Abſtänden fliegen. Das Flugzeug— 
geſchwader hat zunächſt Kurs auf Los Alcazares und Ra— 
bat genommen, wird dann den Atlas überfliegen und an— 
ſchließend 15800 Kilometer Wüſte über dem franzöſiſchen 
Kolonialbeſitz überqueren, die Marokko von Zentralafrika 
trennt. 

Der Rundflug führt über den franzöſiſchen Beſitz in 
Afrika und wird in etwa 33 Etappen zurückgelegt. 

Die äußerſten Punkte, die die Flugzeuge erreichen ſol⸗ 
len, ſind Dakar und Bangui. Der Flug hat nicht nur eine 
militãriſche Bedeutung, ſondern dient außerdem der fran⸗ 
zöſiſchen Propaganda in Afrika. 

In Karthago gelandet 
PAT. Karthago, 8. November. 

Das franzöſiſche Afrika-Geſchwader iſt unter Führung 
des Generals Juillemin heute hier glücklich gelandet. Le— 
diglich ein Apparat überſchlug ſich. Von der Beſatzung 
kam niemand zu Schaden. 

Wenn die Wetterverhältniſſe günſtig ſind, wird mor⸗ 
gen der Weiterflug nach Rabat fortgeſetzt. 

[ ————— — e el —â â; —â — — — — — — —r ———— — — — 

Ermäßigte Bahnfahrt 
für auslanddeutſche Wähler 

Die Reichsbahn gewährt für Auslanddeutſche, die zur 
Ausübung ihres Wahlrechts nach Deutſchland fahren, am 
12. November dieſelben Fahrpreisermäßigungen wie ſchon 
zur Reichstagswahl am 5. März. Auf den Grenzbahn— 
höfen erhalten die Reiſenden gegen Vorlegung ihres 
Stimmſcheines einfache Fahrkarten nach deutſchen. Bahn—⸗ 
hrefen, eventuell mit D⸗Zug⸗ oder Eilzug-Zuſchlag, dieſe 
Korten gelten aber auch zur koſtenloſen Rückfahrt inner— 
halb von vier Tagen; die Fahrpreisermäßigung für oieſe 
Wähler beträgt alſo 50 Prozent. Die Fahrkarte erhält 
auf der Rückreiſe den Vermerk „gültig zur Hin- und Rück— 
fahrt Reichstagswahl“ und den Stempel der Fahrkarten— 
ausgabe. Auslanddeutſchen ohne Stimmſchein wird die 
Fahrpreisermäßigung nachträglich im Erſtattungswege ge⸗ 
währt, wenn ſie glaubhaft nachweiſen, daß ſie das Wahl⸗ 
recht ausgeübt haben und daß der Aufenthalt in Deutſch⸗ 
land nicht länger als vier Tage gedauert hat. 

Heimwehr tobt 
Wien, 8. November. 

Die erſte größere Verſammlung, die die nationalſtän⸗ 
diſche Front in Wien einberufen hatte, wurde von den 
Seimwehren geſprengt. In einer Preſſekonferenz, die dar⸗ 
auf anſtelle der Verſammlung ſtattfand, betonte Miniſter 
a. D. Schumy im Zuſammenhang mit den Vorfällen in 
der geſprengten Verſammlung, daß er ſelbſt, begleitet von 
Vizekanzler a. D. Winkler, bei Dollfuß vorſprechen werde, 
um über dieſe Vorfälle Beſchwerde zu führen. 

8000 Aſſiſtenzmänner eingerückt 
Wien, 8. November. 

Im Laufe der letzten beiden Tage ſind in ſämtlichen 
öſterreichiſchen Garniſonen die vor einigen Wochen auf 
Grund eines eigenen Miniſterratsbeſchluſſes angeworbenen 
8000 Aſſiſtenzmãnner des Bundesheeres eingerückt. 

Simon geht nicht nach Senf 
Offenbares politiſches Mandver. 

Genf, 8. November. 
Die Mitteilung, daß der engliſche Außenminiſter Si— 

mon in letzter Stunde auf ſeine Teilnahme an der am 
Donnerstag beginnenden Tagung des Präſidiums der Ab⸗ 
rüſtungskonſerenz verzichtet hat, hat hier ſtarkles Aufſehen 
erregt. 

Es liegen Mitteilungen vor, nach denen Simon unter 
dem Druck der letzten Niederlage der Regierung in den Ge— 
meindewahlen und den heftigen Kritiken an der engliſchen 
Außenpolitik von liberaler und ſozialiſtiſcher Seite beab⸗ 
ſichtigt hatte, mit der franzöſiſchen Regierung über die 
etwaigen Zugeſtändniſſe Frankreichs auf dem Abrüſtungs⸗ 
gebiet und damit der Vorbereitug einer für Deutſchland 
unannehmbaren Abrüſtungsregelung zu verhandeln. 

Paris, 8. November. 
Die Tatſache, daß Simon ſeine angekündigte Reiſe 

nach Genf und ſomit die Unterredung in Paris verſchoben 
hat, hat der nationaliſtiſchen Liberte“ zufolge in amtli⸗ 
chen Kreiſen der jraneöſiſches Sauptſtadt Enttaulchung her⸗ 

vorgerufen. Von gut unterrichteter Seite erfährt das 
Blatt, daß man in London und Varis auf dieſe Unterre—⸗ 
dung feſt gerechnet hatte, um die Möglichkeit eines gemein⸗ 
ſamen Vorgehens beider Länder feſtzuſtellen. (Offenbar 
will die engliſche Regierung nicht mehr den Eindruck auf⸗ 
kommen laſſen, als ob eine Einheitsfront beſtünde oder daß 
zumindeſt darauf hingearbeitet würde. Es handelt ſich 
vermutlich um einen neuen Trick, um zu erweiſen, wie un— 
berechtigt der deutſche Austrittsbeſchluß war). 

Laguardia — Bürgermeiſter von New york 
Eine Niederlage Rooſevelts 

New Vork, 8. November. 
Bei der New NYorker Bürgermeiſterwahl wurde der 

unabhängige Republikaner Laguardia mit einer Viertel⸗ 
million Stimmenmehrheit gewählt. MeKee wurde zweiter 
und OBrien dritter. Die Wahl Laguardias bedeutet nicht 
nur eine bezeichnende Niederlage des von Rooſevelt unter⸗ 
ſtützten Kandidaten MeKee, ſondern auch eine zeitweilige 
Ausſchaltung der bisher allmächtigen Tammany-⸗Sall⸗Orga⸗ 
niſation. 

Am Wahltag nahm die Polizei 55 Verhaftungen 
wegen Wahleinſchüchterung, Schlägereien und Meſſerſteche⸗ 
reien vor. 

Die Bürgermeiſterwahl ſowie die entſcheidende Ab⸗ 
ſtimmung über die Prohibition in 6 ameritaniſchen Bun⸗ 
desſtaaten (Ohio, Pennſylvania und Utah ſtimmten für 
die Aufhebung der Prohibition und Nordkarolina und 
Südlarolina dagegen. Das Abſtimmungsergebnis von 
Kentucky iſt noch ungewiß) ſtempelte die Nacht zum Mitt⸗ 
woch zu einer der „feuchteſten“ und lebhafteſten ſeit lan⸗ 
ger Zeit. Da das Geſetz an Wahltagen den Ausſchank von 
ſonſt erlaubtem Bier unterſagt, mußten die New Vorker 
das Wahlergebnis mit dem noch amtlich verbotenen Whis⸗ 
ky feiern. Alle Hotels, Reſtaurants und Bars waren über⸗ 
füllt. Ueberall wurden Wahlfeiern veranſtaltet, bei denen 
mit Ausnahme von Bier alle möglichen Getränke aus— 
geſchenkt wurden. Die Antergrundbaͤhnen, Eiſenbahnen 
und Omnibuſſe brachten ungeheure Menſchenmaſſen in das 
Innere der Stadt, wo auf den großen Plätzen und an den 
Sauptbrennpunkten des Verkehrs die Wahlergebniſſe durch 
Lichtreklamen veröffentlicht wurden. Stundenlang war 
der geſamte Verkehr unterbunden. Bis zum frühen Mor⸗ 
gen herrſchte in ganz New VYork größte Aufregung. 

Leste Nachrichten 
Das Wiener Braune Haus, das ſchon zur Zeit des 

Verbotes der Partei von der Polizei geſchloſſen worden 
war, iſt am Mittwoch für den Staatsſchatz beſchlagnahmt 
worden. 

Die öſterreichiſche Regierung hat eine Verordnung er⸗ 
laſſen, wonach derjenige mit einer Strafe bis zu 2000 Schil⸗ 
ling oder 6 Monaten Arreſt bedroht wird, der Reizſtoffe 
(Tränengas) und Knallfröſche nach Oeſterreich einführt, 
ſie verklauft oder anderen Perſonen unentgeltlich überläßt 

Auch Belgien hat nunmehr den Völkerbundſekretariat 
die Mitteilung von der Kündigung des Zollwaffenſtillſtan⸗ 
des gemacht. 

Paul⸗Boncour hat am Mittwoch Henderſon empfan⸗ 
gen. Die Unterredung drehte ſich um die Fortſetzung der 
Arbeiten in Genf und um die für Donnerstag vorgeſehene 
Sttzuna des Büros der Abrüſtungskonfereng. 



Beſitzer brauchte alſo nur noch einzuziehen. Doch damit 

A Freie Preſſe — Donnerstag, den . Rovember 1838 

Srodtas im Reichſstasſsbrandyprozeß 

Reichwintet Dp. Göbbelß ühet deu Reiſs 
WMiderlesuns der Behanvenunugen des Brauubuchs“. — Biledermann“ Torgler. — DRnſvroto provoʒgter 

Berlin, 8. November. 
Der Prozeß wird um 9,80 Uhr eröffnet. Der An—⸗ 

geklagte Dimitrow wurde ausnahmsweiſe zugelaſſen, um 
der Ausſage des Reichsminiſters Dr. Goebbels folgen zu 
können. Bei dem Erſcheinen Dr. Goebbels' erheben ſich die 
Anweſenden und begrüßen den Miniſter mit dem deutſchen 
Gruß. Nach der Vereidigung führt Senatspräſident Dok— 
tor Bünger u. a. aus: Ihr Zeugnis, Herr Miniſter, iſt 
uns beſonders wertvoll aus verſchiedenen Gründen: ein⸗ 
mal ſchon deshalb, weil Sie ja auch als Tatzeuge in Be— 
tracht kommen. Außerdem ſind Sie lange Mitglied des 
Reichstages und haben daher eine gute Beurteilung der 
ganzen Sachlage, was die techniſche Entſtehung des Bran— 
des angeht. Aber was das Wichtigſte iſt: zufolge Ihrer 
jetzigen Amtsſtellung iſt es doch ſo, daß die Mitteilungen, 
Beobachtungen und weſentlichen Tatſachen, die mit dem 
Brand, einem ſo hochpolitiſchen Ereignis, zuſammenhän⸗ 
gen, bei Ihnen zuſammenlaufen und darum ſind wir der 
Anſicht, daß Sie nach dieſer Richtung, namentlich auch nach 
der Richtung, worauf denn eigentlich die Brandſtiftung 
zurückzuführen iſt, ein beſonders weit umfaſſendes gutes 
Arteil haben. Wenn Sie, Herr Miniſter, dabei in die 
Lage kommen, auf etwas antworten zu ſollen, was im 
„Braunbuch“ ſteht, ſo möchte ich gleich dem Irrtum vor— 
beugen, daß das etwa eine Rechtfertigung gegenüber dem 
„Braunbuch“ ſein ſoll. Dieſes Braunbuch iſt bereits ge— 
kennzeichnet und eine Rechtfertigung ihm gegenüber kommt 
gar nicht in Frage. 

Auf die Frage des Vorſitzenden erklärt der Miniſter, 
baß er ſich nicht im Zuſammenhang, ſondern lieber auf 
einzelne Fragen äußern wolle. 

Präſident Bünger weiſt auf die Behauptung hin, daß 
für den 27. Februar von ſämtlichen Miniſtern 
keine Wahlreden angeſetzt bezw. die bereits zu—⸗ 

geſagten Wahlreden abgeſagt woren wären, 
und bittet den Miniſter, darüber Auskunft zu geben. 

Reichsminiſter Dr. Göbbels: Ich möchte vorausſchicken, 
daß ich damals noch nicht Mitglied des Kabinetts war. Ich 
war damals nur erſt Reichspropagandaleiter der NREDAP. 
Gleich nachdem der Reichstag aufgelöſt war, war ich da—⸗ 
mit beſchäftigt, den Reichstagswahlkampf zu organiſieren. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich bei einem drei⸗ bis vierwöchigen 
Wahlkampf, daß die Herren, die den Wahlkampf führen, 
ſich zwei bis dreimal in der Woche in Berlin treffen müſ— 
ſen, da die gemeinſame politiſche Linie gewahrt werden 
muß. Bei der erſten Beſprechung, die ich mit dem Füh— 
rer hatte, wurde daher beſchloſſen, daß während der erſten 
zwei, drei Tage in der Woche nach Moglichkeit alle Herren 
in Berlin zugegen ſein müßten. Das wurde von den ein— 
zelnen Herren ſo gehandhabt, daß ſie an dieſen Abenden 
überhaupt nicht ſprachen, ſondern ſich nur ihren Amts— 
geſchäften widmeten, die anderen Vorträge nur in Berlin 
ſelbſt oder in der Provinz Brandenburg abhielten. Einer 
dieſer Tage war der Tag des Reichstagsbrandes. Es war 
ein Tag, der für alle Mitglieder des Kabinetts und die 
maßgebenden Herren der RSDAP frei gehalten worden 
war von Verſammlungen für 

politiſche Beſprechungen, die außerhalb der Wahl⸗ 
propaganda lagen. 

Es iſt aber durchaus nicht ſo, daß ſie ſich auf dieſen Tag 
geeinigt hätten, weil er als der Tag des Reichstagsbrandes 

Setzt ſici „Sergeant Shaw““ zur Ruhe? 
Eine beſtimmte Preſſe in Polen will wiſſen. 

daß die judenfeindlichen Unruhen in Paläſtina von 
dem engliſchen Oberſt Lawrence angezettellt wor⸗ 
den ſind Die gange Abſurdität dieſer Behauptung 
wird offenſichtſich, wenn man bedenkt, daß dieſe 
Unruhen ſich letzten Endes doch auch gegen Eng—⸗ 
land, den Staat alſo. der in Paläſtina die Hert⸗ 
ſhergewalt ausübt, richtet. 

Aus dem uns zugegangenen untenſtehenden 
Bericht geht überdies hervor. daß Oberſt Lawrence 
gar nicht in Paläſtina ſein bann, weil — er in 
England weilt. 

Die Schriftleitung. 
Gut 200 Kilometer von London, alſo mitten auf dem 

Land, hat ſich in dieſen Tagen ein Pilot T. E. Shaw ein 
Landhaus gekauft. Der Kaufakt iſt unterſchrieben. Der 

Shaw muß noch Militärluftdienſt machen. Dann will er 
ſich endgültig, d. h. immer ſolange es dauert, zur Ruhe 
ſehen. Es gt manchen Eingeweihten, der nicht decht dat⸗ 
an glaubt, und zwar deshalb nicht, weil der Flieger, der 
ſich T. E. Shaw nennt, niemand anders iſt, als ein ge— 
wiſſer Colonel Lawrence, deſſen Namen man jetzt in den 

nbartikbeln zu Feiſals Tod vecht oft hörte. 
Colonel Lawrence, der Eroberer des Orients für 

England, iſt nicht mehr. Man kennt in England nur jenen 
F E. Shaw. Jenen Piloten, der ſich jetzt das Landhaus 

ufte. 
Kuwlich ſuchte ein alter, vertrauter Freund den gro— 

en Abenteurer auf, der in Arabien den Krieg gegen die 
ürkei während des Weltkrieges zu entfeſſeln verſtand. 

Und dieſem Freund exzählte Lawrence: 
„Ich bin nicht mehr der große Mann, ich bin wieder 

ganz normal. Der Genius iſt von mir gewichen. Ich werde 
für England keine Rieſentaten mehr vollbringen können, 
ich werde kbeine Völker wehr in den Krieo führen gegen 
Englands Feinde 

wird es noch m Monate Zeit haben, denn Sergeant 

h 

in Ausſicht genommen wäre, ſondern es war ein reiner 
Zufall, daß gerade an dieſem Tage, wo die Kabinetts—⸗ 
ſthung ſtattfand, alle Herren in Berlin zugegen waren. 

Vorſitzender: Wann haben Sie vom Reichstagsbrand 
Kenntnis erhalten? 

Dr. Göbbels: An dem Tage hatte eine Kabinettsſit— 
zung ſtattgefunden und am Abend dieſes Tages war der 
Führer in meiner Wohnung zu Gaſt. Auch das iſt im 
„Braunbuch“ als verdächtig bezeichnet worden, aber es fin⸗ 
det eine ſehr einfache Erklärung. Der Führer beſaß da— 
mals in Berlin noch keine Privatwohnung, ſondern wohnte 
im Hotel „Kaiſerhof“. In der Oppoſitionszeit hatte es 
ſich ſo herausgebildet, daß bei ſolchen Beſprechungen im 
Kaiſerhof“ der Führer meiſt mittags oder abends bei uns 
zu Gaſte war. Ich wurde während des Abendbrots ans 
Telephon gerufen. Unſer Auslandspreſſeleiter Dr. Hanf⸗ 
ſtängel wohnte damals als Gaſt des Reichstagspräſidenten 
Göring im Reichstagspräſidentenpalais. Er benachrichtigte 
mich nun telephoniſch, daß der Reichstag brenne. Ich habe 
dieſe Mitteilung für abſolut abſurd gehalten und glaubte, 
es handle ſich dabei um einen Scherz. Das habe ich auch 
dem Telephonierenden eindeutig mitgeteilt. Ich war dazu 
um ſo mehr verſucht, als ich 8 Tage vorher einen telepho— 
niſchen Alk mit Dr. Hanfſtängel veranſtaltet hatte und 
glaubte, jetzt komme eine Retourkutſche. Ich ſagte ihm, ich 
will das nicht mehr anhören und hängte ein. Ich machte 
gar keinen Gebrauch von der telephoniſchen Mitteilung. 
Bald darauf wurde aber wieder telephoniſch von derſel—⸗ 
ben Stelle angerufen und ich wurde ganz dringlich darauf 
aufmerkſam gemacht, daß es nun meine Pflicht ſei, den 
Führer darüber zu orientieren, daß der Reichstag brenne. 
Hanfſtängel ſagte, er ſitze dem Reichsſtag gegenüber und 
ſehe die Flammen herausſchlagen. Darauf hielt ich es für 
meine Pflicht, das dem Führer mitzuteilen. Er wollte es 
zuerſt auch nicht glauben, ſo überraſchend kam die Mit—⸗ 
teilung. Wir haben uns ins Auto geſetzt und haben uns 
in raſendem Tempo zum Reichstag begeben. Wir ſind 
dort etwa eine halbe Stunde nach dem Eingang der tele— 
phoniſchen Mitteilung eingetroffen. Gleich am Portal M 
trat uns Miniſterpräſident Göring entgegen und erklärte, 
es handle ſich um ein politiſches Attentat, einer der Täter 
ſei ſchon gefaßt, ein holländiſcher Kommuniſt, der jetzt in 
Gewahrſam ſei und vernommen werde. 

Vorſitzender: Saben Sie die vielfach erwähnte Aeuße⸗ 
rung des Reichslanzlers gehört, die ſich auf die Urheber⸗ 
ſchaft des Brandes bezog? 

Dr. Göbbels: Jawohl, es war auch ganz natürlich, 
denn ſchon am Eingang war uns ja vom Miniſterpräſiden⸗ 
ten mitgeteilt worden, daß es ſich um ein kommuniſtiſches 
Attentat handle. Als Herr von Papen ſeiner Beſtürzung 
und Verwunderung über dieſe Tatſache Ausdruck gab, ſag— 
te der Führer: Das iſt ein Zeichen dafür, wie die Situation 
wirklich iſt. Hier blutet die Situation ſich aus. Hier kann 
man ſehen, in welcher Gefahr Deutſchland ſteht. Und das 
deutſche Volk kann überzeugt ſein, daß ich es für meine 
Pflicht halte, die deutſche Nation vor dieſer Gefahr zu 
erretlen. 

Vorſitzender: Ging die Anſicht einheitlich dahin, daß 
die Kommuniſten die Urheber ſeien? 

Dr. Göbbels: Ganz einheitlich. 
Es beſtand für uns klein Zweifel darüber, daß die⸗ 
ſes Attentat von langer Hand vorbereitet war, daß 

meine Memoiren der Vollendung naͤhern. Ich ſchreibe ſie 
jetzt zum dritlen Mal. Einmal für das Publikum, dann 
für mich GDie bekommt aber vorerſt niemand zu Geſicht) 
und drittens für die Militärbehörden, die eine gang genaue 
Aufzeichnung aller Vorgänge des Fernen Oſtens von mir 
haben wollen.“ 

Das einzige Abenteuer, das der große Abenteurer zur⸗ 
zeit betreibt, iſt die Motorradfahrt. Er hat eine Maſchine, 
die über 100 Kilometer zu entwickeln vermag. Daämit 
macht er die Rennbahnen unſicher, Zur eignen Nerven⸗ 
beruhigung, wie er ſagt. 

Vor Jahresfriſt ſprach man davon, Lawrence ſei un⸗ 
terwegs nach Indien, um die Bergvölker ein wenig aufzu⸗ 
putſchen. Das Gerücht ſtimmte nicht, jedenfalls reiſte 
Lawrence nicht ab. Er wollte überhaupt keine große Auf—⸗ 
gabe mehr löſen, ſeit man die Irak- und Hedſchasfrage nicht 
ſo löſte, wie er wollte, er, der doch die Orientpolitik wäh— 
rend des Krieges maßgebend beeinflußte. Von den Ara—⸗ 
bern wurde ed mit dem Ruf „Allaͤh—u— urenz (lies 
Lawrenee) gefeiert. 

Ein Landhaus und ein Motorrad — ſind das die letz⸗ 
ten Epiſoden aus einem Abenteuerleben, das baum ſeines⸗ 
gleichen hat? 

PNolitiſche Spltter 
Sie verſtehen, was es heißt, deutſchreden. 
MacDonald, der engliſche Miniſterpräſident, lernt jetzt 

Deutſch. Er hat die „engliſche“ Langmut verloren und wiill 
demnächſt in Genf deutſch reden. 

* * — 

In Angora. Am Feſttag des zehnjährigen Beſtehens der 
türkiſchen Republik. Sagt der Ghaſi Muſtafa Kemal zu ſeinem 
Innenminiſter, der ſich um die Europäiſierung des moflemiſchen 
Reichs verdient gemacht hat; Wünſch dir heute etwas; ſo es 
in meinen Kräften ſteht. will ich deinen Wunſch erfüllen 

ſtiſchen Parter bekannte Es iſt ein alter kommunſti 

Beiſpiele aus meiner eigenen Erfahrung. Der Miniſie 
wies u. a. auf den tragiſchen Tod des Parteigenoſſen Kü 

ſchoß. Dieſer Fall lag ſo eindeutig, daß weit über de 

Der Genius weicht in dem Maße vor mir, wie ſich 

dieſe Vorbereitungen von gröheren Gruppen ge⸗ 
troffen ſein müſſen und daß ein einzelner Menſch 

praltiſch auch den Brand nicht angelegt haben 
konnte, daß es leine politiſche Gruppe in Deutſch⸗ 
land gab, die von dieſem Attentat einen Borteil 
haben konnte als nur die kommuniſtiſche Partei. 

Es iſt ein Irrtum zu ſagen, daß der Brand den Kommu 
ſten geſchadet hätte. Er hätte wohl genützt, wenn er 
dem gewünſchten Ziel geführt hätte. Für uns gab es nJ 
eines, daß die kommuniſtiſche Partei hier zum letzten Me— 
verſucht hatte, die Regierung in einer durch den Reich 
tagsbrand heraufbeſchworenen Unordnung an ſich 
reißen. 

Vorſitzender: Das „Braunbuch“ ſchlägt eine beſonde 
politiſche Praxis ein und ſchreibt, daß die Schuldigen g 
anderer Stelle zu ſuchen ſeien. 

Dr. Göbbels: Das Mansöver iſt mir von der kommun 

Trick, der dann immer angewandt wird, wenn die ko 
muniſtiſche Partei ein ſchlechtes Gewiſſen hat. Ich hab 

meyer hin, der von Kommuniſten niedergeſchlagen und 
den Landwehrkanal geworfen wurde. Der Fall, beton 
Dr. Göbbels, lag klar und ganz eindeutig. Kütemeyer hall 
eine Sportpalaſtverſammlung beſucht und war bei de 
HSeimkehr von einem kommuniſtiſchen Straßentrupp üben 
fallen und niederigeſchlagen worden. Er flüchtete und wung 
de dann in den Kanal geworfen. Der Fall lag alle 
klar. Das Gegenteil wurde in der kommuniſtiſchen Preſ 
behauptet. Die kommuniſtiſche Partei veranſtaltete da 
mals einen ſogenannten Prozeß, der in iregnd einem Saal 
tagte und unter großen Phraſen und Redensarten de 
Gegenteil bezeugte. 

Am eklatanteſten aber iſt der 
Fall Horſt Weſſel 

geweſen. Dieſer Student und Arbeiter zugleich hat 
mit unausſprechlichem Idealismus für unſere Bewegun 
eingeſetzt und nach und nach 2 bis 800 rote Fronttämpfe 
in die nationlſozialiſtiſche Bewegung hineingezogen. Der 
Erfolg war, daß eine kommuniſtiſche Sprengkolonne in 
ſeine Wohnung einbrach und ihn an ſeiner Tür nieder 

Kreis unſerer Partei hinaus die Oeffentlichteit Berlin⸗ 
für uns Stellung zu nehmen begann. Die kbommuniſtiſche 
Partei aber hatte ein ſo ſchlechtes Gewiſſen, daß ſie nuß 
durch ſtrupelloſe Verdrehung der Tatſachen berhauph 
etwas für ſich erhoffen konnte. Was behauptete die kon 
muniſtiſche Partei? Sie behauptete plötzlich, daß es ſich 
nicht um einen Rationalfoizaliſten, ſondern um einen — 
Zuhülter gehandelt habe. * 

Reichsbezirksrat Tenders: Der Angeklagte Torgler hal 
es ſo hingeſtellt, als ob er im Reichstag beſonders pe 
ſönlich und konziliant aufgetreten wäre. Können Sie viel⸗ 
leicht dazu etwas ſagen? 

Miniſter Dr. Göbbels: Ich bin zu der Ueberzeugung 
gekommen: Die ganze kommuniſtiſche Partei läßt ſich in 
drei Klaſſen einteilen. Die erſte Klaſſe umfaßt die ehr— 
lichen und überzeugten Arbeiter, die an den Kommunismus 
glauben. Dieſe Menſchen für unſere Bewegung zurüd⸗ 
zugewinnen, war immer unſer Beſtreben. Es gibt dann 

Sagt der Innenminiſter: Großer Ghaſi, erlaube mir einen 
HSarem anzulegen. 

* * 
* 

Herr Levi Leviſon in Smrekovice iſt in einer Perſon 
Ehrenkonſul der türkliſchen Republik und des italieniſchen Kö⸗ 
nigreichs. Er tätigt nicht nur günſtige Apfelſinenkäufe in Ite— 
bien und billige Traubenkãuſe in der Türlei, ſondern iſt guch 
ein wohlerzogener Diplomat. 

Am letten faſchiſtiſchen Jahrestag ließz er eine zweiſpãnnige 
Doſchle vorfahren, befeſtigke an dem Kutſchbock einen rwoten 
Wimpel mit dem gelben Halbmond und fuhr davon: die ein— 
zige Straße von Smrekovice herunter und wieder herauf bis 
zu ſeinem Haus. Stieg ab, begab ſich in die Amtstüume des 
italieniſchen Ehrenkonſuls und gab mit Ausdrüden herzlicher 
Glückwünſche anläßlich des 12. Jahrestages der faſchiſtiſchen Re— 
volution ſeine Beſuchskarte ab. Dann dam Hert Leviſon ſeinen 
italieniſchen Ehrenlonſulpflichten nach. Hißte auf dem Kuiſch⸗ 
bock die welſche Trilolore und ließ ſich ſahren: Die einzige 
Strahe von Smrekovice herauf und wieder zurück. Uebergas 
im Haus des türliſchen Ehrenkonfuls ſeine Viſttenkarte mit het 
lichem Dank für die Aufmerkſamkeit des türbiſchen Ehrenkonfuls 

Am Tag darguf, dem türbiſchen Befreiungstag: t 
machte Herr Leviſon dem türkiſchen Ehrenkonſul einen Beſuch 
und überbrachte die Glückwünſche des italieniſchen enkonſuls 
in Smrekovice, dann ſtatbete er dem italieniſchen Ehrentomul 
ſeinen Gegenbeſuch ab. 

Ja, der Serrt Ehrenkonſul nehmen ſein diplomatiſche Miſ⸗ 
ſion ſehr ernſt. 

* * 
* 

Die japaniſche Reglerung ladet zu einer Friedenskonfereng 
nach Tokio ein. Sie will den Völberbundmächten anhand des 
mit Flugzeugbomben und Maſchinengewe“ren eroberien Man— 
dſchukuoſtaates zeigen, wie man zur Befriedung der Welt bei⸗ 
trägt. * 

* 

Wir nehmen au, daß die Ratsmächte in die Friedenskom 
fevenz im Fernen Oſten einwilligen werden: Die Serren Poli⸗ 
biker und Diplomaten haben Cannes, Lauſanne, Gent uſw 
längſt über und werden mit Vergnügen die Gelegenheit ergrei⸗ 
fen woanders Land und Leute kennenzulernen. Uns lann es 
vecht ſein: Von Tokio iſt e⸗ nicht weit nach — Sonolulu. Und 
dort gebören wir länaſt hin! M. Salzwedel 
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ne zweite Klaſſe: Das iſt der Janhagel von der Straßze, 
er die kommuniſtiſche Partei benutzt, um das Verbrechen 

tarnen. Ueberfälle, Morde, Plünderungen wurden un⸗ 
r der Flagge des Kommunismus unternommen, weil 
an dann vor Gericht mildernd davonkam. Die dritte 
aſſe find die Intellektnellen, die ſich hinter den Fanati⸗ 
a verkriechen, um dem Zugriff der Gerichte entzogen zu 

in. Dazu rechne ich auch Herrn Torgler. Ich halte ihn 
icht für einen Biedermann, ich glaube, er iſt einer der 
fährlichſten geweſen. Er band die Mastke des Bieder⸗ 
annes nur vor, um dahinter ſeine kommuniſtiſchen Ziele 
verbergen. Derſelbe Mann war in den Verſammlun⸗ 

en der größte Hetzer. Er ſelbſt hat immer und immer 
pieder die Parole ausgegeben: Schlagt die Faſchiſten, wo 
hr ſte trefft! — wenn er ſich unbeobachtet fühlte, um am 

deren Tage im Haushaltsausſchuß des Reichstages den 
riöſen und konzilianten Biedermann zu ſpielen. 

Oberreichsanwalt Werner: Haben Sie einen Anhalts⸗ 
unkt dafür, daß ſich die kommuniſtiſche Partei gegebenen⸗ 
alls auch davon einen Vorteil verſprach, nach dem Brand 
ie Schuld auf die Nationalſozialiſten wälzen zu können? 

Dr. Göbbels: Ich halte das für abſolut möglich, ſogar 
r wahrſcheinlich. Es ſind ſchon wenige Tage nach dem 
ßrand Flugzettel ausgeteilt worden, in denen Miniſter— 
räſident Göring und ich der tatſächlichen oder der in— 
ellektuellen Arheberſchaft bezichtigt wurden. Die Kom⸗ 
uniſtiſche Partei hat ſich für den Fall, daß ein Erfolg 
asblieb, die Behauptung aufgeſpart, daß er von den Na— 

ionalſozialiſten inſzeniert worden wäre. 
Oberreichsanwalt Werner: Sie ſahen 
den Brand als ein Fanal für einen von der Kom⸗ 

muniſtiſchen Partei beabſichtigten Aufſtand 
n7 

Zeuge: Abſolut. Die Kommuniſten mußten ſich damals 
agen: Laſſen wir die Nationalſozialiſten zur Macht kom⸗ 
nen, iſt für uns alles aus. Als wir nun feſt im Sattel 
aßen, mußte man ſich eine Möglichkeit ſchaffen, die Dinge 
poch noch an ſich zu reißen. Im Gegenſat zur offiziellen 
Preſſe rief die illegale Preſſe ganz offen zum Aufſtand 
nd zur Gewalt und auch zum Generalſtreik auf, der da⸗ 

ũr ſorgen ſollte, daß die Dinge in das Gebiet der Gewalt 
ibergriffen. 

Oberreichsanwalt Werner: Ich darf noch einmal auf 
das „Braunbuch“ zurückkommen. Es wird behauptet, die 
Nationalſozialiſtiſche Partei hat Veranlaſſung gehabt, 
twas Beſonderes zu unternehmen, weil ihre Wahlausſich— 
en ganz beſonders ſchlecht für den 5. März geſtanden hät⸗ 
en, weil die nationalſozialiſtiſchen Mitglieder des Kabi⸗ 
etts ſich von den übrigen Mitgliedern umklammert ge— 
ühlt hätten. 

Miniſter Dr. Göbbels: Dieſe Unterſtellung iſt geradezu 
abſurd. Für keine Wahl hatten wir ſo viele Ausſichten, 
wie für dieſe. Was die angebliche Umklammerung durch 
die Deutſchnationale Partei oder den Stahlhelm anlangt, 
o kann ich nur ſagen: Die Führer der Nationalſozialiſti— 
chen und der Deutſchnationalen Partei und auch die des 
Stahlhelm haben am 30. Januar dem Reichspräſidenten 
in die Hand verſprochen, daß ſie in Einigkeit und Geſchloſ⸗ 
ſenheit und ohne Parteihaß und Parteikonkurrenz an die 
Löſung der Fragen herangehen würden. Ich habe faſt alle 
Zuſammenkünfte dieſer Herten mitgemacht und kann nur 
beſtãtigen, daß niemals auch nur der leiſeſte Verſuch ge⸗ 
macht worden iſt, dieſen Bund zu ſprengen. Die Frage, 
ob der Bund einmal gelöſt werden könnte, iſt weder im 
Kabinett noch unter den Gefolgsmännern distkutiert 
worden. 

Oberreichsanwalt Werner weiſt darauf hin, Torgler 
habe erklärt, daß die Faſchiſten mit geiſtigen Waffen vbe— 
kämpft werden ſollten. Iſt Ihnen bekannt, ſo fragt der 
Oberreichsanwalt, daß dieſe Parole in der Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei ganz anders verſtanden worden iſt? 

Welches europäijſche vole 
kaun ſeine Ahneureihe in die älteſte 

Seĩt zurũckfũhren? 
Die Antwort auf dieſe Frage fällt inſofern überra— 

ſqend aus, als die Mehrzahl der Leſer natürlich von vorn⸗ 
herein geneigt ſein wird, hierbei an ein ſüdeuropäiſches 
Volk zu denken, weil doch der Süden ſehr viel früher ins 
Licht der Geſchichte tritt als der Norden. Aber gerade das 
am nördlichſten wohnende Volk iſt es, die Germanen, 

die von allen europäiſchen Völkern infolge ihrer weit ab⸗ 
gelegenen Wohnſitze die wenigſten Störungen in ihrer 
vorgeſchichtlichen Entwicklung erfahren haben. Wie Prof. 
Dr. Guſtav Schwantes, Univerſität Kiel, im laufenden 
Jahrgang der „Forſchungen und Fortſchritte“ Nr. 28, 6. 
407 f. mitteilt, laſſen ſich die Germanen mit Sicherheit bis 
in den Beginn ihrer Bronzezeit d. h. bis in das 16. oder 
17. Jahrhundert v. Chr. auf der kimbriſchen Halbinſel, in 
Dänemark und in einem Teil Skandinaviens nachweiſen. 
Bei den Griechen muß man immer noch fragen, ob die 
Mykenäer bereits Griechen waren oder fremden, mittel⸗ 
meeriſchen Stammes. Die Griechen laſſen ſich mit Sicher⸗ 
heit erſt nach der doriſchen Wanderung, d. h. nach 1100 p. 
CEhr., in Griechenland nachweiſen. Ihre jenſeits dieſer 
* liegende Vorgeſchichte iſt unbekannt. Nicht frei von 

weifeln iſt auch die Zeit der Einwanderung der Römer 
und dar anderen Italiker auf der Apenninen-Halbinſel. 
Selbſt wenn man ſie, wie das üblich iſt, ſchon in die Ter⸗ 
ramarozeit verlegt, ſind die älteſten Spuren dieſer Völker 
doch ein wenig jünger als die der Germanen. Die Kel⸗ 
ten ließen ſich auch bis auf die ältere Bronzezeit zurückfüh⸗ 

ren, wenn nicht in ihrem Gebiet ſpäter eine ſtarke Ein⸗ 
wanderung erfolgt wäre, eine Tatſache, die zu der Frage 
berechtigt, welcher der beiden Beſiedlungsſchichten das kel⸗ 

tiſche Element zuzuſchreiben iſt. Die Gräber des beſonders 
im öſtlichen Deutſchland reich vertretenen Lauſitzer Typus 

laſſen ſich bis in dieſelbe Frühzeit zurückverfolgen wie die 
germaniſchen, aber die Annahme, ihre Urheber ſeien Il⸗ 
lyrer geweſen. iſt nur eine Vermutung. Noch viel ſchwie⸗ 
TAger zu beurteilen iſt die Vorgeſchichte der Etrusker, der 

Zeuge: Es iſt ja von gar keinem Belang, was Horr 
Torgler ſich bei dieſer Parole privat gedacht hat. Ausſchlag⸗ 
gebend iſt, welche Folgen dieſe Parole tatſächlich gehabt 
hat. Und das war Mord und Totjchlag gegenüber den 
Nationalſozialiſten. Ein Individualterror, wie er ſchlim⸗ 
mer nicht gedacht werden konnte. Mir ſelbſt iſt einmal 
ein Fall paſſiert, u. zw. am Görlitzer Bahnhof. Nach der 
Aufforderung eines kommuniſtiſchen Funktionärs rief ein 
Demonſtrant „Schlagt die Faſchiſten!“, legte ſeinen Revol⸗ 
ver auf mich an und drückte ab, und nur der Geiſtesgegen⸗ 
wart meines Schofförs habe ich es zu verdanken, wenn ich 
damals nicht getroffen wurde. Ich bin in der Lage, Hun— 
derte von SA⸗-Leuten zu benennen, die Wochen und Mo—⸗ 
nate lang durch die Straßen gehetzt wurden und ihre Woh⸗ 
nungen nicht betreten konnten, alles in Auswirkung der 
Parole: „Schlagt die Faſchiſten, wo ihr ſie trefft!“ 

Hierauf meldet ſich der Angeklagte 
Dimitrow, 

um einige Fragen an den Zeugen zu ſtellen. 
Der Vorſitzende macht ihn darauf aufmerkſam, daß er 

alle Fragen durch ihn zu ſtellen habe. 
Dimitrow fragt zunächſt, ob auf Grund des Reichs— 

tagsbrandes das Kabinett einen Beſchluß gefaßt habe zur 
Mobiliſierung aller bewaffneten Kräfte, beſoenders auch 
des Reichsheeres, zur Niederſchlagung eines bewaffneten 
kommuniſtiſchen Aufſtandes. 

Dr. Göbbels: Es war nicht Aufgabe des Kabinetts, 
eine ſolche Maßnahme zu ktreffen, ſondern Sache des Poli⸗ 
zeiminiſters. Polizei und SA haben im übrigen genügt. 

Die weiteren Fragen Dimitrows ſind rein propagan— 
diſtiſcher Natur, ſo daß der Vorſitzende ihn darauf auf— 
merkſam macht, er könne ſolche Fragen nicht zulaſſen. 

Göbbels legt aber Wert darauf, auch dann die Fra— 
gen zu beantworten, wenn ſie bei weiteſter Auslegung 
irgendwie mit dem Prozeß in Verbindung zu bringen ſind. 

Dimitrow behauptet nun, daß im Jahre 1932 Ter— 
roralte von Nationalſozialiſten vorgekommen ſeien und 
fragt den Miniſter, ob dies richtig ſei. 

Dr. Göbbels erklärt hierzu, es ſei möglich, daß der⸗ 
artige Altionen von in die NSDAP hineingeſchickten 
Spitzeln begangen ſeien. 

Dimitrow ſtellt weitere Fragen, die der Vorſitzende 
nur auf Wunſch von Dr. Göbbels zuläßt, in ziemlich pro— 
volatoriſcher Form, ſo daß Dr. Göbbels darauf hinweiſt, 
daß es zwedlos ſei, ihn durch ſolche Fragen etwa aus der 
Ruhe bringen zu wollen. Das werde dem Angeklagten 
Dimitrow nicht gelingen. 

Als dann der Angeklagte Dimitrow von der Erſchie— 
ßung Liebknechts und Roſa Luxemburgs ſpricht und der 
Vorſitzende dieſe Frage nicht zuläßt, empfiehlt Dr. Göb— 
bels dem Angeklagten Dimitrow unter allgemeinem Ge— 
lächter, doch vielleicht bei Adam und Eva anzuſangen. Im 
übrigen habe zu Liebknechts Zeiten die Nationalſozialiſti— 
ſche Partei überdaupt nicht exiſtiert. W 

Es folgt dann eine eingehende Befragung des Mini⸗ 
ſters durch den Angeklagten Torgler, der ſich auch in allen 
dieſen Fragen als ein reiner Biedermann hinzuſtellen be— 
müht. Zunächſt wirft Torgler die Frage auf, ob es unter 
den damaligen Umſtänden nicht Selbſtmord für die Kom— 
muniſtiſche Partei geweſen wäre, eine Tat wie die Reichs⸗ 
tagsbrandſtiftung zu begehen. 

Miniſter Dr. Göbbels erwidert ihm: Die Kommuniſten 
hatten eben die Nationalſozialiſten falſch eingeſchätzt. Sie 
hätten mit Schlimmerem gerechnet, unter deren Herrſchaft 
ſie die Dinge verwirren könnten, um dann in einer all— 
gemeinen Auflöſung die Macht an ſich zu reißen. 
Torgler meint dann, daß zu einer ſolchen Volksrevo— 

lution damals alle Vorausſetzungen gefehlt hätten, weil 
nicht genügend Maſſen hinter der Partei geſtanden hätten. 

Ligurer, Balten, Finnen und Slawen. So ergibt ſich un⸗ 
gezwungen der zunächſt manchem ſehr unerwartete Schluß, 
daß ſich die Vorgeſchichte der Germanen, der Bewohner 
der äußerſten Thule, tatſächlich am weiteſten nach rück⸗— 
wärts verfolgen läßt. 

Ein Afrikaforſcher ſpricht im Lodzer Deutſchen 
Schul⸗ und Bildungsverein 

Auf dem nächſten Vortragsabend des Lodzer Deut⸗ 
ſchen Schul⸗ und Bildungsvereins, der Ende November 
ſtattfinden ſoll, wird der deutſche Afrikaforſcher Stein- 
hardt iprechen. 

„Michael Kohlhaas“ als Oper 
In Stuttgart fand ſoeben die Uraufführung der Oper 

„Michael Kohlhaas“ ſtatt. Der als Schöpfer mehrerer 
Opern und einer vielgeſpielten Ballettſzene bekannte Kom—⸗ 
noniſt Paul v. Klenau ſchuf ſich nach dem Kleiſtſchen Vor⸗ 
wurſ ſein Opernbuch ſelbſt. Die vielgeſtaltigen Bilder und 
das wechſelvolle Geſchehen haben eine umſangreiche Par—⸗ 
ritur notwendig gemacht, die nur zum Teil Oper bleiben 
konnto. zum Tetl aber geſprochene Worte muſikaliſch un⸗ 
termalen mußte. Klenau hat es verſtanden, manches Lied⸗ 
gut unſeres Volkstums wirkungsvoll zu verweben Vargos 
Bühnenbilder entfalteten reichſten Stimmungszauber und 
ſchufen die Möglichkeit durch ſtraffe Regie, die der Gene⸗ 
ralintendant der Württembergiſchen Staatstheater, Otto 
Krauz. ſelbſt führte, die Aufmerkſambeit für das wechſel⸗ 
volle Geſchehen bis zuletzt wach zu erhalten. Auch die So— 
liſten. an ihrer Spitze der Kohlhaas von Max Roth, taten 
ihr Mẽöglichſtes zum Gelingen des Ganzen, desgleichen das 
Orcheſter unter Carl Leonhardt. 

Profeſſor Caſſel aus dem Lehramt ausgeſchieden 
Der weltberühmte ſchwediſche Volkswirtſchafter Prof. 

Caſſel verläßzt die Stokholmer Univerſität, an der er 68 
Semeſter lang gelehrt hat. Prof. Caſſel wird zunächft dem 

Miniſter Dr. Göobbels gibt ſeine Antwort im hiſtork⸗ 
ſchen Sinn und verweiſt auf den Sat eines Schriftſtellers, 
wonach es in allen Revolutionen einen Augenblick gibt, 
in dem die Macht auf der Straße liegt. Einen ſolchen 
Augenblick herbeizuführen, habe die Kommuniſtiſche Par⸗ 
tei geſucht. Sie habe ſich mit der Hoffnung getragen, daß 
in einem ſolchen Augenblick ein paar beherzte Männer ſich 
die Macht nehmen würden. Auch die ruſſiſche Revolution 
ſei nicht vom Volk gemacht worden, ſondern von einer 
verſchwindenden Minderheit. Ich halte die kommuniſti⸗ 
ſchen Führer nicht für klug, ſondern für kurzfichtig und 
buche auf dieſes Konto auch die Reichstagsbrandſtiftung. 
Im übrigen hat Herr Torgler den Barrikadenaufſtand 1931 
ſelbſt verherrlicht. 

Torgler: Ich habe nur die Opfer bedauert. 
Miniſter Dr. Göbbels: Ich erinnere mich ſehr wohl, 

daß Torgler in zyniſcher Weiſe vor der Oeffentlichkeit ex⸗ 
klärt hat, daß das ein Signal zum Aufſtand des Proleta⸗ 
riats ſein müſſe. 

Erneute Hinweiſe Torglers, daß nach der Reichstags⸗ 
wahl vom September die Parole der Gewalt als abſolut 
falſich verworfen ſei, haben die Erwiderung Dr. Göbbels 
zur Folge, daß dies vielleicht in der Theorie ſo geweſen 
ſein mag, daß aber die Praxis ganz anders ausgeſehen 
hat. „Jeden Abend“, ſo ruft der Miniſter dem Angeklagten 
zu, „iſt ein SA-Mann Ihrem Terror zum Opfer gefallen. 
Es iſt bewieſen, daß wir einfach das Freiwild der Straße 
waren. Ihre Leute fielen über uns her. Das braune 
Hemd war ſchon ein Grund, uns niederzuknallen und nie— 
derzuſtechen.“ 

Torgler: Ich habe immer verſucht, die Parole: „Schlagt 
die Faſchiſten, wo ihr ſie trefft!“ vor den Arbeitern zu 
begründen, daß darunter eine geiſtige Auseinanderſetzung 
zu verſtehen war. (Gelächter im Saal.) 

Dr. Göbbels: Es iſt bedauerlich, daß die kommuniſtt⸗ 
ſche Anhängerſchaft den Angeklagten Torgler ſo ſchlecht 
verſianden hat. Mit dieſen Darſtellungen werden aber 
nicht die 

400 Opfer unſerer Bewegung 
aus den Gräbern herausgeholt. Die Kommuniſtiſche Par⸗ 
tei hat die Parole bis zum Zeitpunkt ihrer Vernichtung 
durchgeführt und ich bin auch berechtigt, zu ſagen, daß das 
mit Wiſſen und Willen der Führung geſchehen iſt. 

Kaum hat ſich Torgler geſetzt, als Dimitrow wieder 
mit einer Frage kommt. Er will wiſſen, ob ſich die Na— 
tionalſozialiſten gegen die Kommuniſten verteidigt hätten, 
wobei er offenbar davon ausgeht, daß ſich dieſes mit der 
Legalität der Nationalſozialiſten nicht vertragen hätte. 

Zeuge Dr. Göbbels: Selbſtverſtändlich haben wir uns 
verteidigt! Denn wenn wir das nicht getan hätten, wären 
wir ja Selbſtmordkandidaten und widerſtandsloſe Schlacht⸗ 
opfer für den roten Mord geweſen. Dafür aber, wie uns 
die wirkſame Verteidigung erſchwert wurde, iſt die Be— 
handlung eines von mir geſtellten Waffenſcheinantrages 
cha rakteriſtiſch. Ich erhielt keinen Waffenſchein. 

Der Vorſitzende entzieht dann Dimitrow, der weitere 
provokatoriſche Fragen ſtellen will, das Wort. Damit iſt 
die Zeugenvernehmung des Reichspropagandaminiſters 
Dr. Göbbels abgeſchloſſen. 

Dr. Göbbels erklärt noch: Ich habe mich bemüht, mit 
minutiöſeſter Genauigkeit die Anſchuldigungen des „Braun⸗ 
buchs“ zu widerlegen. Ich ſtelle mit Bedauern feſt — und 
das tut die ganze deutſche Reichsregierung — daß dieſe 
Lügen immer noch im Ausland kurſieren. Ich muß jetzt 
von der Loyalität der Auslandspreſſe erwarten, daß ſie 
jetzt auch meinen Widerlegungen Raum gibt. Es geht nicht 
an, daß die Regierung eines fleihßigen und anſtändigen Vol⸗ 
kes weiter in der bisherigen Weiſe vor der ganzen Welt 
distriminiert wird. (Bravorufe.) 

— einiger Länder folgen, die ihn um Vorträge gebeten 
ben. 

Mary Wigman verunglückt 
Die bekannte Tänzerin Mary Wigman gab im Ham— 

borner Stadttheater ein Gaſtſpiel. Beim Verlaſſen der 
Bühne rutſchte ſie auf der Treppe aus und brach den rech⸗ 
ten Unterarm, ſo daß ihre Einlieferung ins Krankephaus 
notwendig wurde. 

Förderer der Forſchung geſtorben 
Früher Millionür — zuletzt Unterſtützungsempfänger. 

Stockholm, 8. November. 
Wie „Spenſtka Dagbladet“ berichtet, iſt ſoeben in 

Nizza einer der größten Wohltäter ſchwediſcher Forſcher 
vergeſſen und in Armut geſtorben. Es handelt ſich umi 
den Ruſſen Sibirjakow. der die Mittel zur ſchwediſchen 
Vega⸗Expedition und Millionenbeträge für andere For⸗ 
ſchungen zur Verfügung geſtellt hatte und einer der reich⸗ 
ſten Männer des alten Rußland war. Sibirjakow ſtarb 
im Alter von 84 Jahren. Auf ſeinem Sarg lag ein einzi⸗ 
ger Krantz — vom ſchwodiſchen Kirchenmuniſter. Außer 
ſeiner Penſtonswartin folghe dem fwuüher weltberühmden 
Mann nur der ſchwediſche Konſul und zwei andere Schwe⸗ 
den zum Grab. Durch eine Unterſtützung der ſchwediſchen 
Negierung wurde Sibirjakow, deſſen rieſiges Vermögen 
in ruſſiſchen Banken jeitgeleat und für ihn nach der Re⸗ 
volution unerreichbar war, vor dem Verhungern und jetzt 
vor dem Armengrab bewahrt. 

Vor neuen Premieren in Lodz. Sonnabend abend um 
8,20 Uhr wird im Stadttheater auf Bemühen des Feſtaus⸗ 
ſchuſſes für den 11. Nopember die Oper „ßalka“ von Mo⸗ 
niuszko aufgeführt. Vallett der Warſchauer Oper. In 
den Hauptrollen Lipowſka, Gruszcezynſki. Fotygo, Moſſa⸗ 
kowiki u. a. Am Sonntag um 8,39 Uhr Feſtauffükrung 
von „Pan Jowialſti“ von Fredro. Um 12 Uhr mi:dos 
Märchenaufführung „Hanka u krasnoludkow 
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Alle Menſchen groß und klein 
—5 v7 ewebe fein, 

e mit ihrer Scheren Spitzen 
Gar zierlich in der Mitte ſitzen 
Wenn nun darein ein Beſen fahrt, 
Sagen ſie, es ſei unerhört, 
Man habe den 3 Valaſt zerſtört. 

2 av. Goethe, Weſt⸗oſtlicher Divan. Buch der Parabeln“. 

Aus dem Buche der Erinnerungen; 
1678 Sieg König Jan Sobieſtis über die Türken bei Chocim. 
eleen Bonaparte ſtürzt das Direktorium und wird 

1818* Der Dichtet Iwan Turgenew in Orel (f 1888). 
1841 * Köonig Ed Lon! 4838 ig uard VII. von England in London 

Der Politiber Robert Blum in Wien erſchoſſen 

— Der Theo und Volksſchriftſ il Fron in Phe —35 — log olksſchriftſteller Emil Frommel 

1818 Rücktritt des Reichskanzlers Prinzen Ma Ba⸗ den: Rachfolger wird Friedrich —— —2 — —* 
c5 in Zeutſchland; Abdankung Kaiſer Wilhelme In und in VUebertriti über die holländiſche Grenze 

1928 Nationalſozia liſtifche Revoluon 5 *5 Mun (Sitlerputſch) in 

Sonnenaufgang 6 Ahr 53 Min Unteraang 15 Uhr z9 Min. 
Monduntergana 12 Ühr b7 Min Aufgang üht 33 vun 

Ein Such fürs deutſche Saus 
Die geſchichtliche Bedeutung des Deutſchen liegt vor allem 
ſeiner Kulturarbeit, die er ſchon ſeit vielen Jahrhunder— 

ten bei den verſchiedenen Völkern unter den ſchwerſten Opfern 
zeleiſtet hat und noch immer leiſtet. In den meiſten Fällen 
muß er ſich unter den ſchwierigſten Verhältniſſen durchſehen, 
was ihm aber nur dann gelingt, wenn er nicht nur das erfor⸗ 
derliche geiſtige Rüſtzeug beſihzt, ſondern auch einen vorbildli⸗ 
hen Charaklter darſtellt. Aufgabe des Landwirtſchaft— 
lichen Kalenders für Volen iſt es, nach dieſen zwei 
Richtungen den · in Polen lebenden Deutſchen zu erziehen. Auch 
der neue Jahrgang des erwähnten Kalenders ſucht dieſen Zie⸗ 
len weitgehend gerecht zu werden. Zum näheren Beweis he⸗ 
ben wir aus dem Inhalt des Landwirtſchaftlichen Kalenders 
nur einige wichtige Artikel hervor. 

Auf das übliche Kalendarium folgt eine kurze Ueberſicht 
über die wichtigſten Ereigniſſe im Jahre 1933. Beſonderes In⸗ 
tereſſe wird in dem nächſten Abſchnitt „Kirche, Erziehung, Ve— 
ruf“. der von Sup. D. Rhode verfaßte Ärtikel „Die einheitliche 
deutſche evangeliſche Kirche“ erwecken. Aus dem nächſten Ab⸗ 
ſchnitt „Von den Deutſchen und ihre Arbeit in Polen“ niochten 
wir vor allem auf den bebilderten Artikel „Die Entiſtehung der 
deutſchen Dörfer in Mittelpolen“, unſeres langjährigen ge⸗— 
ſchätzten Mitarbeiters A. Breyer, hinweiſen. In dem Aſchmit 
„Unſere Brüder in fremden Ländern“ verdient der Ärtikel 
Auswandern oder auf der Scholle bleiben?“ unbedingt Be— 
herzigung. Sehr viel Intereſſantes und Beachtenswertes fin⸗ 
det der Leſer in dem Abſchnitt „Land- und Volkswirtſchaft“. 
Der frühere Verbandsdirektor Dr. Wegener nimmt zu dem 
ehr zeitgemäßen Thema , Die Bedeutung der Genoffenſchaft für 
e Volkserziehung“ Stellung. Schon dieſe wenigen Worte 

zeigen uns zur Genũge, welches bebenswichtĩge Problem hter 
behandelt witd. Aber auch der von dem gegenwärtigen Ver—⸗ 
bandsdirektor Dr. Swart verfaßte Artikel, Unſere Erbſitte und 
das neue Erbhöferecht in Deutſchland“ wird nicht minder in⸗ 
tereſſieren. Das Verſtãndnis für die Natur ſucht der Artilel 
„Pflanzen, Kerbtiere, Vöogel und Fledermäuſe“ von Staats⸗ 
freihern von Wacquant⸗Geozelles zu wecken. 

Auch ‚Für die Sausfrau und Mutter“ bringt der Kalen⸗ 
der zwei ſehr wertvolle Aufſätze, an denen wir wegen ihrer 
gtrohen praktiſchen Bedeutung nicht unbeachtet vorbeigehen 
dürfen. Der erſte ſtammt aus der Feder der in dem Fraͤuen⸗ 
ausſchuß beĩ der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft 
tãtigen Frau Johanna Bardt⸗Luboſch und behandelt das 
Thema „Die Mutter als Erzieherin“, der andere von der Kin— 
derärztin Fräulein Dr. Weidemann verfaßt, weiſt auf die un— 
geheure Verheerung der Schwindſucht und ihre Verhütung hin. 
Der „Anterhaltende Teil“ und der Abſchnitt für die Jugend 
ſind intereſſant. Der Kalender ſchließt mit dem Abſchnitt 
„Kurze Ueberſichten“ und enthält eine Reihe ſehr wichliger 
Angaben, zum Teil in Tabellenform. Der Kalender iſt ſehr 
reich bebildert und koſtet 2 Zloty. 

Aeue Geſetze und Verordnungen 
Dziennik Uſtaw Nre 88 

Poſ. 677 und 678 Deutſch-polniſches Uebereinkommen 
in Sachen der deutſch-polniſchen Konvention über die ober— 
ſchleſiſchen Gruben, ſowie Regierungserklärung hierzu— 

Poſ. 679 und 680 Verordnungen über eine Aenderung 
der Grenzen der Städte Belchatow und Pultuſt. 

Voſ. 681 Verordnung in Sachen der Uniformen und 
Bewaffnung der Staatspolizei. 

Poſ. 682 Verordnung über eine Aenderung der Gren— 
zen der Stadt Berezne, Kreis Koſtopol. 

Voſ. 683 Verordnung vom 25. Oltober 
erleichterungen. 

Poſ. 684 Verordnung über die ſtaatliche Schlachtſteuer. 
VPoſ. 685 Verordnung über Zahl und Sitz der Nota— 

riate. 

Poſ. 6868 Verordnung über die Siegel der Notare und 
der Organe der Notariatskammern. 

Poſ. 687 Verordnung in Sachen der Auflöſung des 
Appellationsgerichts Thorn, der Grenzänderungen der Be— 
reiche der Appellationsgerichte Poſen und Warſchau, der 
Auflöſung des Bezirksgerichts Wloclawek und der Grenz— 
Inderungen der Bereiche der Bezirksgerichte Lodz und 
Thorn. 

über Zoll⸗ 

— 

Neue Müunzen 
Am 11. November gelangen die neuen Erinnerungs⸗ 

Zehnzlotymünzen mit dem Bild des polniſchen Freiheus⸗ 
lämpfers Traugutt zur Ausgabe. 

X Regiſtrierung des Jahrganges 1913. Morgen, den 
10. November, müſſen ſich im Militärbüro, Petrikauer 
Straße 165, die jungen Männer aus dem 5. Polizeibezirk 
melden, deren Namen mit den Buchſtaben N, O beginnen, 
ſowie die aus dem 13. Polizeibezirk mit den Anfangsbuch— 
ſtaben von P bis Sz. 

—TODe— 
Ser Luthertag ſchulfreĩ! 

Aber in Poſen! 
Die Poſener Schulbehörden haben dem Antrag des 

dortigen Evangel. Konſiſtoriums ſtattgegeben, daß der 
Luthertag, der 10. November, für die evangeliſchen Kinder 
ſchulfrei iſt, damit die Kinder Gelegenheit haben, an den 
kitchlichen Feiern teilzunehmen und damit der Charakter 
des Luthertages als evangeliſcher Feiertag zum Ausdruck 
kommt. 

Wir erwarten, daß auch die evgl. Kirchenbehörden in 
Warſchau eine derartige Verordnung erwirken werden. 

Für I.50 S1. nach Warſchau 
Billige Fahrten nach Poſen. 

Das Reiſebüro „Wagons-Lits Cook“ veranſtaltet eine 
billige Fahrt nach Warſchau, und zwar kann die Abreiſe 
von heute ab mit jedem Zug, die Rückreiſe aus Warſchau 
vom 10. bis 15. November einſchließlich gleichfalls mit je— 
dem Zug erfolgen. Die Reiſekoſten für die Hin- und Rück⸗ 
fahrt machen 7,50 31. aus. Karten find im Reiſebüro, 
Petrikauer Straße 64, erhältlich. 

Außerdem finden billige Fahrten nach Poſen ſtatt, 
wohin man gleichfalls von heute ab bis zum 11. November 
fahren kann, während die Rückkehr bis zum Montag, den 
13. November, 12 Uhr nachts, erfolgt ſein muß. Die Sin⸗ 
und Rückfahrt koſtet 12770 31. Karten find ebenfalls bei 
Wagons-Lits Cook erhältlich. 

VBor der Beraulagung der Schilder- 
und Neklameſteuer 

a. Die Wojewodſchaftsbehörden haben das Statut über 
die Veranlagung der Steuern von Schauſtellungen, Schil⸗ 
dern und Reklamen beſtätigt. In den nächſten Tagen wird 
die Stadtverwaltung den Sausbeſitzern beſondere Frage— 
bogen zuſenden, in denen alle Schilder und Reklamen ver— 
zeichnet werden müſſen, die ſich im oder am Hauſe befin— 
den. Nach Rückgabe dieſer Fragebogen wird die Stadt— 
verwaltung mit der Veranlagung der Steuer beginnen. 

a. Reorganiſierung der ſtädtiſchen Steuerabteilung be 
endet. Die Reorganiſierung der Steuerabteilung des Ma— 
giſtrats, die in eine Unterabteilung der Finanzabteilung 
umgeändert worden iſt, iſt jetzt beendet. Ihre Büroräume 
befinden ſich weiterhin am Plac Wolnosci 2. 

Um den Schutz für Geldbriefträger. Im Poſt- und 
Telegraphenminiſterium wird augenblicklich der Plan er⸗ 
wogen, angeſichts der zahlreichen Ueberfälle auf Geld— 
briefträger dieſen eine beſondere Schutzbegleitung beigu— 
geben, ſofern ſie in den Dörfern Dienſt haben. Außerdem 
ſollen die Geldbriefträger im Umgang mit Schußwaffen 
ausgebildet werden. 

Mõobeleinrichtungen und Einzelmobel M — BEL empfiehlt Spiegel -· und Wobeljabril 
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9. Fortiſetzung. Machdruck verboten) 
„Dicht bei mir? In der Altſtadt? Wo denn da?“ Beo 

gar ſichtlich erſtaunt, denn das Gaſſenviertel unter dem 
Alten Schloß war, abgeſehen von ſeiner Aermlichkeit, auch 
ſehr weit vom Theater entſernt. 

„Ich wohne Gerbergaſſe Nummer ſieben“, gab Alf 
Chriſtianſen uͤnbefangen zurück. 

Der Baron war höchſt überraſcht: „Wie? Gerbergaſſe 
ſieben? Das iſt ... das iſt ja ſonderbar! Wie kommen Sie 
denn dahin?“ 

Das junge Mädchen mißdeutete die Ueberraſchung: „J 
bekomme nur eine ſehr kleine Gage und habe mir I 
in der billigſten Gegend ein Zimmer geſucht. Aber ich habe 
es gut getroffen. Das Zimmer iſt wirklich wunderſchön 
eingerichtet.“ 

„So, ſo? — Und weshalb wollen Sie nun meine Ein— 
ladung nicht annehmen?“ 

Ich habe kein Abendkleid, Baron. Dieſes Kleid hier 
iſt mein beſtes.“ 

Sie ſagte das ohne jede falſche Scham, — ſo freimütig 
and einfach, daß des Barons Sympathie für ſie noch ſtieg. 

„Wie lange ſind Sie denn ſchon beim Theater?“ 
„Den Sommer über habe ich an einer kleinen Wander— 

duhne geſpielt — in Schleswig-Holſtein. Dies iſt mein 
erſtes Engagement an einem richtigen Theater.“ 

„Und zu der Wanderbühne kamen Sie geradewegs von 
der Inſel Nordſtrand? Danach ſehen Sie wirklich nicht 
aus.“ 

„Das wiſſen Sie auch, daß ich aus Nordſtrand ſtamme?“ 
fragte Alf verdutzt. 

„Alles durch den holden Mund des Transportarbeiters 
Baumgärtel.“ 

„Das verſtehe ich nicht, Baron.“ 
Ich erklär's Ihnen ſpäter.“ 

Direkt von Nördſtrand kam ich nicht zur Wander⸗ 
Wee Ich war vorher in Stellung in dem Städtchen 

uſum.“ 

ſo entſetzt an? Oder iſt Ihnen die Sache im wachen Be— 
wußtſein vielleicht gar nicht bekannt?“ 

„Doch, doch“, flüſterte Alf ganz verſtört. „Aber woher 
wiſſen Sie nur das alles? Ach, es war eine unheimliche 
und ganz unbegreifliche Geſchichte, mit der ich eigentlich 
gar nichts zu tüun ...“ 

„Hm, hm, ſehr intereſſant! Sicher hatten Sie damit zu 
tun, Fräulein Chriſtianſen. Aber Sie brauchen ſich deshalb 
nicht für ein Monſtrum zu halten. Solche Dinge kommen 
öfters vor. Jedenfalls müſſen Sie mir das alles noch ſehr 
ausführlich erzählen, kleine Alf. — Sie wiſſen“doch, was 
Ihr Name „Alf“ bedeutet?“ 

„Ja, es iſt dasſelbe wie „Elfe“. Es iſt gut, daß es die 
meiſten nicht wiſſen. 

„Wieſo das?“ 
„Viele würden es komiſch finden. Aber ich heiße gern 

3 weil es der Wunſch meines geliebten Vaters war, daß 
ch ſo getauft wurde.“ 

In dieſem Augenblick kam Ishail Karalambide mit Hut 
und Mantel zurück, ſah Alf und ſagte: „Ah, wir haben uns 
ja noch nicht voneinander verabſchiedet. Es iſt nett, daß Sie 
wen gewartet haben. Ich muß Ihnen noch ſehr für Ihre 
Hilfe danken.“ 

„Sie brauchen * noch nicht zu verabſchieden, lieber 
Profeſſor, denn auch Fräulein Chriſtianſen macht uns das 

exrgnügen, heute abend mein Gaſt zu ſein“, erklärte Beo 
beſtimmt. „Wir nehmen ſie gleich im Auto mit.“ Damit 
bot er galant den Arm, neigte ſich ein wenig zu ihr 
hinab und flüſterte: Keine Angſt, daß Sie gegen die 
andern Damen abſtechen werden. Für das Wendkleid 
ſorge ich ſchon. Sie werden das ovriginellſte von allen 
haben.“ — 

4. 
KlausPutbreeſe 

Der eiſerne Vorhang war längſt —— worden, 
und die Radaumacher hatten endlich das Vergebliche ihrer 
Proteſte einſehen müſſen. Aber vor dem Theater ſtauten 
ſich noch die Menſchen. Sie waren zu erregt von dem 
Geſchehenen, um ſich zum ſofortigen Heimweg entſchließen 
zu können. 

Frau Helena Pandolf wartete längſt ungeduldig auf 
n Gatten, der ſie ſeinerſeits vergeblich in dem Gedränge 
ſuchte. 

Mit Mühe bahnten ſich Kommerzienrat Lüders und 
„Und was iſt das mit dem Steinregen, der Sie aus 

Ihrer Keimat bertriebenVeealb eben E mich 

—— 

eine Tochter einen Weg zu —73— Auto. Dort wartete ſchon 

war und ſich gleich wieder zu verabſchieden, denn auch er 
für diefen Abend in den Heinrichsbau geladen. 

Annemarie überſchüttete ihn gleich mit einem Schwall 
von Fragen, ohne die Antworten abzuwarten: „Na, was 
ſagſt du zu diefſer Conférence? Glaubſt du nicht auch, daß 
die Sache noch ein Nachſpiel haben wird? Ob der Menſch 
euch heute abend wohl noch was vorzaubert? Beo hätte 
mich weiß Gott auch einladen können, wo wir doch verlobt 
ſind! Uebrigens du, das war doch die Perſon, von der ich 
dir neulich erzählt habe! Und die iſt Schauſpielerin bei 
euch? Ich verſtehe einſach nicht, daß du nach meiner Be— 
ſchreibung nicht gemerkt haſt, wen ich meinte! Ein ſo reiz— 
volles und auffallendes Geſchöpf!“ 

„So furchtbar reizvoll kann ich ſie nun wirklich nic 
finden!“ erklärte Molari ſehr erhaben. „Ich bin überhaupt 
nicht auf die Idee gekommen, daß du die ... wie heißt 
ſies — ich weiß nicht einmal den Nainen — daß du dieſe 
kleine Statiſtin meinen könnteſt.“ — Jedes ſeiner Worte 
war eine Lüge. 

„Iſt eigentlich die ſchöne Helena heute abend auch 
wieder eben eingeladen?“ fragte Annemarie. — Wenn man 
in Dornburg von „oben“ ſprach und dazu eine gewiſſe 
hindeutende Kopſbewegung machte, ſo meintz man damit 
den Heinrichsbau. — 

Bert Molari zuckte die Achſeln: „Ich kann's dir mil 
dem beſten Willen nicht ſagen.“ — Auch das war eine 
Lüge. — 

— einer wartete draußen vor dem Theater, jener 
blonde und breitſchultrige Mann mit dem ſeem nnüchen 
Aeußeren: Klaus Putbreeſe. 

Klaus Putbreeſe ſtammte aus dem Dorf Wuſtrow an 
der mecklenburgiſchen Küſte. Sein Vater war Schiffs— 
kapitän geweſen und die Mutter die Tochter eines Ka— 
pitäns. So ſchien es ſelbſtverſtändlich, daß auch er See— 
mann wurde. Mit fünfzehn Jahren kam er als Schiffsjunge 
auf einen Schoner, der nach der Weſtküſte von Südamerika 
fuhr. Seine zweite Reiſe machte er als Leichtmatroſe auf 
einem größeren Segler nach Auſtralien und kehrte dann, 
zum Vollmatroſen beſördert, auf kurzen Beſuch in die Hei— 
mat zurück. In dieſe Zeit fiel der Tod ſeines Vaters. Da 
die Zinſen des hinterlaſſenen kleinen Kapitals der Witwe 
nicht zum Leben gereicht hätten, beſtand Klaus darauf, daß 
es auf Leibrente gegeben würde. So war ſeiner Mutter bie 
an ihr Lebensende ein auskömmliches Daſein geſichert, 
während er ſelbſt der Anwartſchaft auf das Erbe verluſtig 
ging. Nur eine kleine Summe wurde beiſeite gelegt, um 
Klaus ſpäter den Beſuch einer Vavigationsſchüle zu er— 
— — — I — 



Tutigkeit. 

Soſengürtel erhängt hatte. 

die Senatorſkaſttraße 12 wohnhafte 85jährige 
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Bauernregeln im November. 
Wenn um Martini (10.) Rebel ſind, wird der Winter 

mneiſt gelind. — Wenn die Gänſe um Martini auf Eiſe 
ſteh'n. müſſen ſie Weihnachten im Kote gehin. — Fahr' im 
November deinen Miſt, denn wenn ſo überwintert iſt, 
dann iſt der Viſt des Bauern Liſt. — Kalter Rovember 
und fruchtreich Jahr, ſind vereinigt immerdar. — St. Eli⸗ 
ſabeth (19.) ſagt's an, was der Winter für ein Mann. 

Sankt Klemens (23. Novbr.) uns den Winter bringt, 
St. Petri Stuhl 5 Febr.) den Frühling winkt, den Som⸗ 
mer bringet Sankt Urban (25. Mai), der Herbſt fängt mit 
dem Barthel (24. Auguſt) an. — Den Martin und den 
Andreas (30.) ſieht man lieber dürr als naß. — St An— 
dreasſchnee tut dem Korne weh. — Wie der November, 
ſo der kommende Mai. 

Ein Kraftwagen ijt ein Luxusgegenftand 
Etine Entſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichts. 

Der Verwaltung der Mineralölwerke, Polmin“ 
wurde von der Stadtgemeinde eine Luxusſteuer für einen 
Perſonenkraftwagen auferlegt, der der Werkverwaltung 
gehörte. Die Firma verwahrte ſich gegen dieſe Steuer un— 
ter dem Sinweis darauf, daß der Wagen für Geſchäfts⸗ 
fahrten und ⸗Reiſen gebraucht werde. Die Angelegenheit 
kam ſchlietzlich vor das Oberſte Verwaltungsgericht, das 
feſtſtellte, daß laut 81 und 2 des Statuts uͤber die Er— 
hebung einer Luxzusſteuer zugunſten der Stadt ein Perſo⸗ 
nenkraftwagen ohne Rückſicht darauf, welchen Zwecken er 
dient, als fgegenſtand angeſprochen werden muß und 
luxusſteuerpflichtig iſt. 

Wieder eiunmal Straßenunbenennungen 
. Auf eine Bitte des Ausſchuſſes üt die 40⸗Jahrfeier 

der ſozialen Arbeit des Marſchalls Pilſudſti, der 25-Jahr⸗ 
jeier des „Strzeleck und der 15-Jahrfeier der Republik 
Polen hat, der Regierungskommiſſar der Stadt Lodz, Ing. 
Wojewoͤdzki, beim Lodzer Wojewodſchaftsamt den Äntrag 
zur Umbenennung naggtehendet Straßen eingebracht: Ko— 
lejowa — Strzelecka. Zielona — Legjonsw. Stwerowa — 
P. O. W., Grüner Rinig — Oberſt Boerner⸗-Platz. 

Eine ganz große Sache! 
„Das Dretmäderlhaus“ im „Thalia“-Theater 

Man ſchreibt uns: 
Unſeren Kunſtfreunden ſteht wieder ein ganz beſon⸗ 

detder Genuß, bevor, ein Abend, den man noch lange in 
Erinnerung behalten wird. Die Eindrücke, die das herr— 
liche Singſpiel von Liebe und Entſagen des großen Ton⸗ 
bünſtlers Franz Schubert vermittelt, die wunderbaren 
Melcdien dieſes unglücklichen Liebenden, die voll Liebreiz 
umnd Wehmut ſind, der immer friſche, ungekünſtelto, darum 
natürlichs Wiener Humor, der hier zu ſeinem Recht kommt 
7 das ſind Werte, wie ſie ſo bald keine andere Operette 
kein anderes Singſpiel aufzuweiſen hat. Das Dreimä— 
derlhaus“ iſt allzu bekannt, beſtens bekannt, als daß 
man über den künſtleriſchen Genuß, den ein ſolcher Abend 
bietet, noch viele Worte verlieren brauchte. 

Es wird zweiſellos ein großer Erfolg werden, wenn 
nicht gar de r Erfolg der Saiſon! 

J n zu der Erſtaufführung, die im neuerbauten, 
ſchönen Süngerhaus in der 11-90 Liſtopadaſtr. (Konſtan⸗ 
tynowſta) 21 ſtattfindet, ſind im Preiſe von 125 31 bei 
Guſtav Reſtel. Petrikauer 84, und bei Arno Dietel, Pe⸗ 
trikauer 157, erhältlich. 
———c 

Eine Pilſudſki⸗-Tafel wird am Sonnabend in der 
Fabrik des Staatlichen Spiritusmonopols enthüllt wer— 
den. Die Tafel iſt von den Angeſtellten der Staatlichen 
Schnapsfabrik geſtiftet worden. 

, Baumpflanzung in den zukünftigen Schrebergärten. 
Der Chef der Arbeitss und Fürſorgeabteilung des Woje 
modſchaftsamtes hat die zur Einvichtung von Schrebergaͤr⸗ 
ten auf dem Konſtantynower Waldlande erforderlichen 
Arbeiten inſpiziert und feſtgeſtellt, daß dieſe im vorge— 
— Tempo vor ſich gehen. Noch im Laufe dieſer 

oche ſollen Obſt· und Zierbäume gepflanzt werden. Vor— 
derhand ſollen 286 Schrebergärten im zeitigen Frühjahr 
zur Benutzung übewgeben werden. 

, Bouprojekte und Regulierungsplan. Am 7. Okto⸗ 
ber d. J. fand unter dem Vorſitz des Regierungskommiſſars 
Ing. Wojewoͤdzki eine Sitzung des Ausſchufſes zur Begut- 
achtung von Bauprojekten ſtatt, die zu dem Stadtreguſie⸗ 
xungsplan in Gegenſatz' ſtehen. Es wurden insgeſamt 24 
Bauprojekte erörtert, und zwar mit nachſtehendem Ergeb⸗ 
nis: in 5 Fällen wurde die Baugenehmigung erteilt, in 
3 Fällen wurden eigenmächtig errichtete Gebäude beſtä— 
—— Erledigung von 16 weiteren Baugeſuchen wurde 
ve 

d. Benazinexploſon. Die Karowaſtraße 11 wohnhafte 25 
Iebe alte Staniſlawa Weſolowſka verurſachte geſtern beim 

einigen eines Pelzkragens eine Benzinexploſion. Dabei trug 
ſie Brandwunden im Geſicht und an den Händen davon. Die 
Rettunasberoitſchaft erwies ihr Hilfe und überführte ſie ins 
Ambulatorium. 

In der Spinnerei in der a. Feuer. von Warszawſki 
Ertaendzal 
ſich ſehr ſchnell ausbreitete. Der 2. und 8. Feuerwehrzug. die 
bald darauf einttafen, löſchten die Flammen nach halbſtündiger 

Der Schaden beträgt 6000 31. 
p. Selbſtmord auf dem Friedhofe. Auf dem iſraeliti⸗ 

ſchen Friedhof in Doly wurde die an einem Baum hän⸗ 
gende Leiche eines Mannes gefunden, der ſich mit ſeinem 

Als der Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft herbeikam, war bereits jede Hilfe vergebens. 
Erſt nach mehreren Stunden konnten die Perſonalien des 
Toten feſtgeſtellt werden. Es handelt fich um den Dru⸗ 

karſtaſtraße 9 wohnhaft geweſenen b7jährigen Väckerei⸗ 
veſitzer Herſch Potosznik. 

ꝑ. Lebensmüde. Geſtern in den Morgenſtunden verſuchte 
rbeiterin Marja 

Woicik, ihrem Leben durch Gift ein Ende zu bereiten. Der Arzt 
der Rettungsbereitſchaft erwies der Lebensmüden d 

Hilfe und brachte ſie in bewußztloſem Zuſtande im Bezirkslkran—⸗ — 

die erſte 

enhauſe in der Zagainikowafir. unter. Die Urſache der Ver⸗ 
zweiflungstat iſt noch nicht feltaeſtellt worden. 

— — 

nianaſtraße 20 eniſtand in der Reigere Feuer, das 

Vereine und Verſammlungen 
Männergeſangverein „Concordia“. Uns wird geſchrie⸗ 

ben: Belanntlich trifft der Verein Vorbereitungen zu ſei⸗ 
nem Konzert, welches Anfang Dezember im neuen Lokal 
des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatisgemeinde ſtatt⸗ 
finden ſoll. Zur Aufführung gelangt das große Chorwerk 
„Frithſof“, Szenen aus der Frithjof-Sage von Eſaias Teg⸗ 
ner, komponiert von Max Bruch. Die am vergangenen 
Montag ſtattgefundene Chorprobe ließ erlennen, daß der 
Concordia⸗Chor, unter Leitung ſeines Dirigenten des 
Bundesliedermeiſters Frank Pohl, bereits große Arbeit ge⸗ 
leiſtet und den Anforderungen, welche dieſes ſchwierige 
Werk an die Sänger ſtellt, gewachſen iſt. Für die Solopar⸗ 
tien des „Frithjof“ und der „Ingeborg“, ſind die Soliſten 
auch bereits gewonnen. — Nach Schluß der Chorprobe gab 
der Präſes, Herr Oskar Kahlert, bekannt, daß die nächſte 
Probe des Chores am Sonntag vormittag ſtattfindet und 
ferner, daß die Damen der Vereinsmitglieder für Sonntag 
nachm. 4 Uhr zu einer Sitzung geladen wurden. Tief er—⸗ 
ſchüttert vernahmen ſodann die Anweſenden die Trauer⸗ 
botſchaft von dem jähen tragiſchen Ableben des Kammer⸗ 
ſängers Erich Jugel, welcher dreimal zu Konzerten des 
Vereins als Soliſt mitgewirkt hat. Redner gedachte des 
Sängers und Menſchen Erich Jugel, der dank ſeiner unge⸗ 
wöhnlichen Stimmbegabung ſich die Herzen, nicht nur der 
Concordianer, aber auch all' derer, die ihn gehört haben, 
erobert hatte. Aber auch als ſympathiſchen Menſchen voll 
goldenen Humors ſchätzten ihn, die ihn näher kennenzuler⸗ 
nen Gelegenheit hatten; ſo manches Freundſchaftsband 
wurde geſchloſſen. Das Andenken Erich Jugels wurde 
durch Erheben von den Sitzen und mit dem Liede „Es iſt 
beſtimmt in Gottes Rat...“ geehrt. 

Kirchliches 
Reformationsgedenten zu St. Trinitatis. Heute um /,8 

Uhr abends, als am Vortag des Luthertages. hält Unlerzeich⸗ 
neter im Konfirmandenſaal der St. Trinitatisgemeinde einen 
Lichtbildervortrag: „Unſer Reformator“, Jedermann iſt herz— 
lich willklkommen. Morgen um 5 Uhr nachm, wird vom Kinder⸗ 
ſanegdient ebenfalls im Konfirmandenſaal eine Feier veran⸗ 
taltet unter dem Thema: „Alſo ſpricht Luther“. Dabei wer— 

den von Kindern einzeln und in Chören. wobei Sprechchöre 
eingeübt worden ſind. Worte Luthers zu Gehör gebracht werden. 

Paſtor G. Schedler. 
Liturgiſcher Feligottesdienſt in der St. Trinitatiskirche. 

Anläßlich des 450. Geburistages Dr. Marlin Luthers findet 
morgen. den 10. November, um 7.30 Uhr abends, in der St. 
Trinitatiskirche ein liturgiſcher Feſtgottesdienſt, verſchönt durch 
geſangliche und muſikaliſche Darbietungen, ſtatt. Zum Vor— 
trag gelangen; „Reformationshymne“ von Dittberner und, Der 
Glaube“ von L. p. Beethoven. ausgeführt vom Gemiſchten Kir— 
chenchor unſerer Gemeinde. ſowie das Solo Sei getreu bis an 
den Tod“ pon Mendelsſohn, geſungen von Herrn 5. Walter. 
Außerdem beteiligt ſich an dieſem Gottesdienft auch uünſer Po⸗ 
ſaunenchor. Im Mittelpunkt dieſes Feſtgottesdienſtes ſteht die 
Wortverkündigung. Geſungen wird aus Geſangbüchern. 

Auf dieſen Feſtgottesdienſt die lieben Glaäubensgenoffen 
hierdurch hinweiſend, bittet um recht zahlreiche Teilnahme an 
demſelben Paſtor A. Wannagat. 

Von der Lutherwoche an St. Johannis. Die Lutherwoche 
an St. Johannis, die am Sonnabend. den 4. NRovember, be— 
aonnen. und jeden Abend Vorträge aus der Zeit der Refor⸗ 
mation bot, erfreut ſich eines regen Intereſſes ſeitens der 
Glaubensgenoſſen. Muſikaliſch umrahmt ſind dieſe Vorträge 
wmit kunſtvoll ausgeführten Chorälen unſeres Reformators Dr. 
Partin Luther, was die herbe Schoöͤnheit des lutheriſchen Kir⸗ 
chenliedes eindrucksvoll hervortrelen läßt. Heuie ſoll nun 
Luther als Vater des lutheriſchen Chorals überhaupt gewürdigt 
werden. Herr Paſtor Kneifel aus Brzezinn wird im neuen 
Jugendheim. abends 8 Uhr, einen diesbezüglichen Vortrag hal⸗ 
ten. Sein Thema lautet: „Luther als Vaier des evangeliſchen 
Kirchenliedes“. Ich hoffe. daß recht viele unſerer Glaubens⸗ 
genoſſen zu dieſem Vortrag erſcheinen werden. um ſo mehr, als 
der Donnerstag der Vorabend des 450. Geburtstages Dr. Mar—⸗ 
tin Luthers iſt. Gleichzeitig weiſe ich darauf hin. daß am 
Donnerstag um 6 Uhr für die Schuljugend ein Lichtbildervor— 
trag über das Leben und Wirken Dr. Martin Luthers ſtattfin⸗ 
det. und bitte ich die geehrte Lehrerſchaft, die Kinder auf die⸗ 
ſen Vorttag. welcher am Freitag um 6 Uhr wiederhoit wird, 
aütigſt aufmerkſam zu machen. Konſiſtorialrat Dietrich. 
Feltgotiesdienſt anläßlich des 450. Geburtstages Dr. Mar⸗ 

tin Luthers an St. Johannis. Nochmals weiſe ich die lieben 
Gemeindeglieder darcuf hin, daß amfäßlich des 450, Geburista⸗ 
ges unſeres Reformators Dr. Martin Luther in der St. Jo— 
hanniskirche. abends 8 Uhr, ein jeierlicher Feſtgottesdienſt 
ſtattfinden wird. zu welchem alle aufs herzlichſte eingeladen 
werden. Das Thema der Wortverdündigung an dieſem Abend 
iſt: Luthers Erbe und wir“. Es —— Unterzeich⸗ 
neter. Paſtor Doberſtein und Paſtor Lipſti. Am Feſtgoites⸗ 
dienſt nimmt desgleichen teil der Kirchengeſangverein der St. 
Johannisgemeinde mit entſprechenden Geſangsdarbietungen. 
Zuverſichtlich ſprꝛeche ich die Erwartung aus, daß alle unſere 
Glaubensgenoſſen es nicht verſäumen werden, dieſem Jubi— 
lJäumsgottesdienſt beizuwohnen und auf dieſe Weiſe öffentlich 
davon Zeugnis ablegen werden, daß ſie am Erbe Luthers und 
der Reformation feſt zu halten geſonnen ſind. 

Konſiſtorialrat Dietrich. 
Frl. Greilich und Herr Schindler ſingen zur Lutherfeier in 

der St. Mattüikirche. Jür die Jahrhundertferer, die anläßlich 
des 450. Geburtstages Dr. VRartin Luthers am 10. November, 
abends 8 Uhr, in der St. Mattäikirche ſtautfindet, haben hoch⸗ 
erfreulicherweiſe Frl. Greblich und Herr Schindler ihre Mii⸗ 
wirkung zugeſagt. 

Herr Schindler iſt in unſeréêm Bereich derartig gut be⸗ 
kannt und geſchätzt, daß ſein Name bereits eine pfehlung 
für die Sache iſt. Frl. Greilich-Alexandrow hat ſich durch ihr 
wiederholtes Auftreten in Lodz die Anertennung und Weri⸗ 
ſchätzung unferer Geſellſchaft erworben. Beide Soliſten werden 
zweifelsohne unſere Feier muſikaliſch⸗künſtleriſch bereichern. 

Unſerer St. Matihäigemeinde aber rufe ich es zu: Ver⸗ 
ſäumt den 10. NRovember nicht! Es iſt evangeliſche Ehrenpflicht, 
den 10. November zu feiern. Paſtor A. Löffler. 

Das, Lied der Reformation im Lichtbildervortrag im 
Matthäiſgal, SHerr Paſtor A. ole ſchreibt uns: Heute abend 
um 8 Uhr findet im geheigten Marthäiſaal wieder ein Licht⸗ 
bildervortrag ſtatt. der. Das Lied der Reformation“ behandelt. 
Die chriſtliche Gemeinde war und iſt überall eine ſingende Ge— 
meinde. Auch die Reformation Luthers hat eine Fülle von 
Liedern hervorgebrach:t inhaltsreich und markig, wuchtig und 
ſtilvoll⸗ melodiös. Davon redet zu uns der hochintereſſante 
Bilderſtreifen, der heute im Matthäiſaal vorgeführt wird. 

Ich lade die lieben Glaubensgenoſſen dazu herzlichſt ein 
und, bitte um eine am Eingan —— freie Gabe von 
50 Er. jür die Zwecke der St. Natthäikir 9 

(Für die hier veröffentlichten Zuſchriften AWBernemen 
wir nur die preßgeſetzliche Verantwortung). 
Greiſenheim der St. Johannisgemeinde. 

Die Liebestätigkeit. wächſt mit den Anforderungen, die an 
uns geſtellt werden. Dieſe Wahrheit fendet auch im 
auf das Greiſenheim der St. Johannisgemeinde Erhärtung. 
Es gereicht mir zur beſonderen Freude, mitteilen zu durfen, 
daß das Jugendheim der St. Johannisgemernde am kommen-⸗ 
den Sonnabend, den 11. November, nachm. 4 Uhr, eine Ver⸗ 
anſtaltung zugunſten des Greiſenheims bt. Zur —— 
gelangt das Schauſpiel „Die Salzburger“. Da am Sonnab 
die Arbeit wohl ruhen dürfte. hoffe ich, daß recht viele Ge⸗ 
meindeglieder ihre Schritte nach dem Jugendheim hinlenken 
werden. Ich wünſche es ſehnlichſt. datz es uns gelingen möchte. 
Weihnachten auch in unſerem Greiſenheim zu feiern. Die Ar— 
betten gehen rüſtig vorwärts. Die Kanaliſationsanlage iſt 
bereits fertig, gegenwärtig wird die Heizungsantage ihrem 
Ende entgegengeführt, gleichzeitig wird in einigen Räumen 
der Fußboden gelegt und die elektriſche Lichtanlage angebracht. 
Auch ſind die Innentüren bereits in Auftvag gegeben worden. 
Wenn auch der urſprüngliche Plan. das ganze Greiſenheim fer⸗ 
kigzuſtellen. in dieſem Jahre noch nicht erreicht werden kann, 
ſo werden die zur Ausfertigung beſtimmien Räume doch groß 
genug ſoin, um einer Anzahl von Alten Unterkommen zu bie⸗ 
ten. Es wäre zu wünſchen, daß ſich alle unſere ie⸗ 
der am Bau des Greiſenheims beteiligen würden, damit jeder 
die Genugtuung haben könnte, etwas an dieſem ſo wveguaet 
und notwendigen Werk mitgeholfen zu haben. Eine Möglich⸗ 
keit dazu bietet ſich am kommonden Sonnabend. —8* bitte un 
zahlveichen Beſuch. Paſtor A. Doberſtein. 
Der Männergeſangverein „Concordia“ für das Greiſenheim. 

Anfang Dezember dieſes Jahres veranſtaltet der Männer⸗ 
geſangverein, Concordiar im neuen Heim des Kirchengeſang⸗ 
pereins der St. Trinitatisgemeinde ein Konzert. deſſen g 
zu einem großen Teil dem Greiſenheim der St. —— — 
meinde zugute kommen ſoll. Ich freue mich über den Entſchluß 
des Vereins, beſonders auch deshalb. woeil es nicht das erſte 
mal iſt daß er für unſer Greiſenheim eintritt. Es war immer 
mein Wunſch geweſen, daß unſer Greiſenheim feine Träger 
auch in den Vereinen unſerer Gemeinde finden möchte. 
hoffe, daß das Beiſpiel der „Concordia“ ebenfalls andere Ver⸗ 
eine anregen wird, auch ihrerſeits an dem notwendigen Werk 
mitzuhelfen. Das Kongert ſelbſt wird auf der Höhe der An⸗ 
forderungen ſtehen. Dafür bürgt der Verein ſowie die Soliſten 
Frl. Braun und Herr Doktor Schicht. Es iſt zu wünſchen, daß 
weiteſte Kreiſe unſerer deutſchen Geſellſchaft durch zahlreiches 
Erſcheinen ihr Intereſſe ſawohl an dem Konzert als auch an 
dem Greiſenheim bekunden werden. Ich werde mir erlauben, 
einige Eintrittskarten ins Haus zu ſenden und bitte, ſie freund⸗ 
lichſt anzunehmen. Wenn auch die Vreiſe nach Meinung man⸗ 
cher zu hoch ſind, ſo bitte ich, dabei des guten Zweckes nicht zu 
vergeſſen. Paſtor A. Doberſtein. 

Dankſagung. Bei der goldenen Hochzeitsfeber des Ehe⸗ 
paares Johann Heinrich und Frau Berta, geb. Richter, wurden 
für das Greiſenheim der St. Trinitatisgemeinde 51 31. geſam⸗ 
melt. Für dieſe hochherzige Gabe beſtens dankend, befiehlt das 
ehrwürdige Greiſenpaar der Gnade Gottes an 

Paſtor G. Schedler. 

Anbundanuntsen 
Rom Baſar des Frauenvereins zu St. Johannis. Uns 

wird geſchtieben: Für den 18. Novembet bereitet der obige Ver⸗ 
ein ſeznen traditionellen großen Baſar vor, der diesmal den 
Charckter einer Kirmes tragen wird und in dem entjprechend 
geſchmückten großen Saale des Lodzer Annergeangvereins 

etrilauer Str. 243. ſtattfindet. Dem üblichen Verkauf von 
verſchiedenen ſchönen Sachen folgt das gemütliche Beiſammen— 
ſein vei guter Muiik. Für die Unterhaitung der Kinder witd 
natürlich auch geſorat ſein; ſo ſollen ihnen wieder eine Auf⸗ 
führung und andere Kurzweil geboten werden. Der Vorſtand 
bettet hetzlich, ſich den 18. November vorzumerken und für 
den Beſuch dieſes Baſars freizuhalten. F 

Waiſenhaus⸗-Raut⸗Ball am nächſten Sonnabend. Uns wird 
geſchrieben: Das diesbezügliche Inſerat iſt ſchlicht gehalten und 
verrät nichts von der Großartigkeit der Veranſtaltung. Der 
beſtens ausgeſtattete Ball ſoll die auserleſene deutſche Geſell- 
ſchaft in dem Monumental-Gebäude des Sängerhaufes zufam⸗ 
menführen. Wir ſehen im Geiſte ſchon die vielen in Schwarz 
getleideten Herren mit den in prächtigen Toiletten erſſchienenen 
ſchönen Damen unter den Klängen der anheimelnden Muſik 
ſich im Walzer wiegen und auch anſonſten ſich prächtig ⸗ 
ſieren. Wer das Nützliche mit dem Angenehmen verbinden 
will, erſcheine daher Sonnabend zum Raut-VBall. 

Konzert⸗ und Theaterabend. Uns wird geſchrieben: Am 
18. November d. J. veranſtaltet der Muſikvpedein Stettas 
im Eintrachtſaal einen Konzert⸗ und Theatevabend. an defſen 
Vor bereitung ſchon ſeit Monaten gearbeitet wird. Denn es iſi 
diesmal keine kleine Aufgabe. die ſich die dramatiſche Sektion 
des Stella⸗sVereins geſtellt hat. Kein Wunder. daß die Kunde 

von der Aufführung der Zaktigen Operette, Die Ratsmädels“ 
von Marcellus erhebliches Intereſſe wachgerufen hat. Es iſt 
dem Stella⸗Verein gelungen, zu dieſer geſanglich ſchwierigen 
Operette einige, bei unſerem deutſchen Publikum wohlbetannte 
und beliebte Geſangkräfte zu gewinnen, wie überhaupt ſämt- 
liche Rollen in beſten Händen ſind. Es wirken mit: Frau Vi. 
Heine. Fr. J. Schultz. Frl. E. Zinſer, ſowie die Herten Joſ. 
Veumann. A. Schultz. H. Biedler. H. Ambruſt u. F. Für die 
Regie zeichnet Herr Robert Bräutigam. Das Stück iſt ein 
Schlager. dem der Erfolg geſichert iſt Es dürfte auch der ver⸗ 
wöhnteſte Thegaterbeſucher auf ſeine Koſten kommen. Das Sim⸗ 
fonleorcheſter des Vereins wird das Programm mit einigen 
Konzeriſtücken einletten. Die Preiſe: 1. —. 130, 22 31. ſind 
der Zeit entſprechend. niedrig gehalten. 

Die Lodzer Zweigſtelle des Kriegsinvalidenverbandes 
bittet uns bekanntzugeben, daß ſich die Mitglieder zwecis Teil⸗ 
nahme an der Feier des 11. November am Sonnabend um 
9 Uhr früh, vor der Kathedrale ſammeln. Um zahlreiche Be— 
telliqung wird gebeten. 

Ddie Verwaltung des Verbandes der Marine⸗Reſer⸗ 
viſten in Lodz bringt allen Mitgliedern und Freunden 
n Kenntnis, daß am Sonntag, den 12. d. W., um 14 Uhr, 

d henen dotat. LAndrzejaftr. 0cein Tanzgee ſlatu⸗ imdet. 

Arbeitsloſe 
Wo verbringt Ihr koſtenlos, angenehm 
und dabei nützlich die Zeit? 

Im Leſeſaal des Lodzer Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsvereins, Petrikauer Straße 111. 

Sinblick 
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Gerichtsſaal 

Der Prozeß gegen Rechtſsautvalt ipszye 
p. Geſtern am 3. Verhandlungstage gegen Rechtsanwalt 

Marek Lipszyc und deſſen Brüder Henoch und Moſes, 
wurde als erſter Zeuge Moſchek Baharier einvernommen. 
An ihn richtet Rechtsanwalt Lipszyc die Frage, ob ſich Ja— 
kobs an ihn gewandt und ihn gebeten habe, auf die Spin— 
nerkonvention dahin einzuwirken, ihm keine Konkurrenz 
zu machen. 

Zeuge Baharier: Er hat mich telephoniſch erſucht, mich 
dafür einzuſetzen, daß die Konvention nicht auf die Pacht 
reflektiete. Am nächſten Tage ſandte mir Jakobs durch 
einen Jungen einen Scheck auf 300 Dollars, den ich ihm ſo⸗ 
fort zurückſandte und ſagen ließ, er ſolle mir nicht den 
Kopf verdrehen, da ich dort keinen Einfluß hätte. 

Zeuge Boruch Kahn ſagt aus, Henoch Lipszyc ſei zu 
ihm gekommen und habe ihn den Kauf von Abfällen vor— 

men. Die Abfälle ſollen ſpäter Weintraub und Zelichowſki 
gekauft haben. 

Zeuge Salomon Wigocki will der Konkursmaſſe für 
einige tauſend Zloty Seife geliefert, aber keine Unannehm 
lichkeiten mit ihr gehabt haben. Alles ſei ihm bezahlt wor—⸗ 
den. Die von den Syndici nicht girierten Wechſel hätte er 
anfangs nicht annehmen wollen, worauf er von Rechtsan⸗ 
walt Lipszyc hörte, daß die Syndici die Wechſel nicht gi— 
rieren wollten, um kein Obligo übernehmen zu brauchen. 

Zeuge Mendel Chaim Kozlowſti will ſelbſt von dem 
Verkauf des Eiſens erfahren haben, das ihm von Direktor 
Soffmann gezeigt wurde, der dafür 18002000 Zloty ver— 
langte. Zeuge bot 1400 Z1l. weshalb die Transattion nicht 
zuſtandelam. Nach 3 Wochen habe Silſcher ihm den Kauf 
des alten Eiſens für 1600 Zloty vorgeſchlagen. Das Eiſen 
war jedoch inzwiſchen billiger geworden, weshalb Zeuge 
1100 Zloty bot. Maſchinen hat der Zeuge nicht geſehen, 
dagegen ſeien auseinandergenommene Maſchinenteile vor— 
handen geweſen, die nicht gebrauchsfähig waren. 

Bei der Gegenüberſtellung mit Direktor Hoffmann er— 
Aärte Letzterer, den Zeugen zum erſtenmal im Leben zu ſe— 
hen und das Eiſen niemand gezeigt zu haben. Zeuge Ko— 
zlowſti erinnert Dir. Hoffmann daran, daß 5. ihm das 
Eiſen gezeigt und ihn ſpäter zu Rechtsanwalt Lipszyc ge— 
ührt habe. Dir. Hoffmann beſteht auf ſeiner Ausſage. 

Zeuge Sucher Schwarz wird von Rechtsanwalt Lipszyc 
gefragt, ob er ſich an ihn, den Zeugen, gewandt und ihn ge— 
beten habe, auf Borſt dahin einzuwirken, Henoch Lipszyc 
zur Arbeit anzunehmen. 

Zeuge erwidert, nichts derartiges mit Borſt beſprochen 
zu haben. Bei einer Gegenüberſtellung mit Borſt erklärte 
dieſer, ein ſolches Geſpräch habe ſtattgefunden. Schwarz 
erwidert entrüſtet, er kenne Borſt ſo lange von der beſten 
Seite, hätte aber niemals geglaubt, daß er die Unwahrheit 
ſagen könnte. 

Zeuge Chil Frenkel will die Ware bei Rechtsanwalt 
Schweidler beſichtigt haben, die Preiſe ſeien ihm jedoch zu 
hoch geweſen. Als er ſich ſpäter an Rechtsanwalt Lipszyc 
wandte, hätte dieſer geſagt, bei ihm wäre die Ware noch 
teurer geweſen. Zeuge will Rechtsanwalt Lipszyc gefragt 
haben, ob er dabei verdienen wolle, worauf dieſer ihn, den 
Zeugen, entrüſtet ausgeſchimpft habe. 

Zeuge Mordka Lipszyc, Onkel der Angeklagten, ſagt, 
Henoch Lipszyc habe ihn ſeinerzeit gebeten, auf Marek ein— 
zuwirken, daß er ihm einen Poſten in der fallierten Fabrik 
auswirlen möchte. Als er bei dem Rechtsanwalt war, habe 
dieſer ihm geſagt, es werde noch Reduzierungen geben, er 
werde niemand einſtellen und mit der Familie wolle er 

Später ſei Henoch L. wieder zu 
ihm gelommen und habe ihn erneut gebeten, auf den 
Rechtsanwalt Lipszyc einzuwirken, ſeine Rechte anzuneh— 
men, wobei er Proviſion bekommen und die Konkursmaſſe 
gut wegkommen werde. Zeuge will jedoch nicht zu Marek 
L. gegangen ſein. Noch einmal ſei Henoch L. zu ihm ge— 
kommen und habe ihn gebeten, auf Rechtsanwalt L. ein— 
zuwirken, damit er ihm geſtatte, in der Fabrik zu wohnen, 
da er ſeine Wohnung in Lodz für 200 Dollar verkauft und 
auf die Syndici keinen Einfluß habe. Der Zeuge erzählt 
weiter von einem gewiſſen Sufkes, der der Firma A. G. 
de auf 100 000 Zloty Gefälligkeitswechſel ausgeſtellt 

e. 
Zeuge Alexander Czamanſti, Vertreter der ausländi— 

ſchen Güubigerfirmen, will ſeinerzeit in M. Lipszyc 
Wohmnnung geweſen ſein, um Forderungen einzutreiben, wo— 
bei der Rechtsanwalt ihm geſagt habe, die Lage ſei ſehr 
ſchwierig, ſo daß er Borſts Auto werde verkaufen müſſen, 
um die Forderungen zu begleichen. Borſt habe ihm eine 
hypothelariſche Bůrgſchaft verſprochen, aber nicht gegeben. 

Zeuge Iſaak Sachs war vor und nach dem Konkurs 
Inkaſſent der Firma Borſt. Beim Beſuch der Kundſchaft 
ſei er zu der Ueberzeugung gekommen, daß 99 Prozent der 
Forderungen uneintreibbar geweſen ſeien. Manche Forde— 
rungen ſeien fiktiv oder auch durch Gefälligkeit entſtanden. 
Dank dem Vorgehen des Rechtsanwalts Lipszyc ſeien die 
Forderungen von manchen Schuldnern einkaſfiert worden. 
Es ſei vorgekommen, daß die Schuldner erklärten, die 
Schuld bereits an andere entrichtet zu haben, in der Kaſſe 
ſeien jedoch keine Beträge eingefloſſen. Es ſeien Aktiva 
auf l Million Zloty vorhanden geweſen, wovon nicht ein 
Groſchen einkaſſiſert werden konnte. 

Rechtsanwalt Wladyſlaw Roszkowſki ſchildert die 
8 für die zweite Falliterklärung der Firma A. G. 

orſt. 
Zeuge Teodor Kijawſki, Richter-Kommiſſar der Kon— 

kursmaſſe, erſtattet einen Bericht über den Konkurs, 

Weitere Zeugenausſagen. 

gut geweſen ſeien. Er erzählt ferner von ſeiner Arbeit 
in der Konkursmaſſe zuſammen mit den Syndici. 

Nach der Wiederaufnahme der Verhandlung gab das 
Gericht den Sachverſtändigen Gelegenheit, ſich über die 
Preispolitik bei den Verkäufen zu orientieren, die in der 
Zeit getätigt worden waren, als Rechtsanwalt Marek Lip— 
szyc die Funktionen des Syndikus der Konkursmaſſe ver— 
ſ5h. Die Sachverſtändigen gaben daraufhin die Erklärung 
ab, daß ſie erſt am Donnerstag in der Lage ſein würden, 
ſich zu der Frage zu äußern. 

MRechtsanwalt Schweidler ſagt aus 
Es wurde anſchließend der zweite Syndikus der Kon— 

kursmaſſe, Rechtsanwalt Schweidler, vernommen. Zeuge 
beginnt ſeine Ausſagen mit der Schilderung der Zuſtände 
vor der Verpachtung der Fabrik. Die erſten Verhandlun— 
gen hierüber wurden mit Eduard Borſt geführt. Das Ge— 
richt nahm gegenüber dem Plan, die Verpachtung an Borſt 
zu geben, einen wohlwollenden Standpunkt ein. Borſt 
ſelbſt konnte ſich laut den Ausſagen des Rechtsanwalts 
nicht dazu entſchließen, ſo daß es lediglich bei Geſprächen 
blieb. 

Für die Verpachtung gab es auch einige andere Kan— 
didaten, die jedoch ſpäter erklärten, daß ſich die Sache nicht 
kalkuliere. Auf dieſe Weiſe verblieben als einzige Inter— 
eſſenten Jalobs und Rozenblum. Was den Angeklagten 
Henoch Lipszyc betreffe, ſo habe er, Zeuge, keine Klagen 
über ihn gehört, daß dieſer von den Pächtern ein Monats— 
gehalt von 2000 Zloty erhielt, will Zeuge Schweidler erſt 
nach der Verhaftung der Angeklagten erfahren haben. 

Bezüglich des Vorwurfes, daß brauchbare Maſchinen 
als Alteiſen verkauft worden ſeien, erllärt Zeuge Nechts— 
anwalt Schweidler, er habe unter dem Alteiſen leine Ma—⸗ 
ſchinen bemerlt, die man noch hätte verwenden können. 

Weiter ſagt Zeuge aus, der Arbeiter Swiderſki habe 
ihm mitgeteilt, Borſt wolle alte Maſchinen ſür den Preis 
von 2500 Zloty verkaufen, nachher habe aber derſelbe Ar— 
beiter erklärt, daß die Maſchinen 10 000 Zloty wert ſeien; 

VDVery mMarſchauer 

Der vorgeſtern im Warſchauer Bezirksgericht begonne— 
ne Spionageprozeß gegen die Bjährige Stella Filarowa, 
den ehemaligen Lodzer Gexichtsaſſeſſor Wlodzimierz Kuz— 
micki und andere iſt — wie ein Warſchauer Blatt zu mel— 
den weiß — ein weiterer Aklt des ſeinerzeitigen Prozeſſes 
gegen die Spione Borakowſti und Bonkowſti, die erſchoſ— 
ſen wurden. 
ſein dürfte — beſchlagnahmt, als ſie die Nachricht von der 
Verhaftung des ehem. Gerichtsaſſeſſors Kuzmicki brachte. 

Auf der Anklagebank ſitzen außer der Stella Filaro— 
wa, einer geſchiedenen Frau, die durch ihre Schönheit all— 
gemein auffällt, und Kuzmicki noch folgende Perſonen: 
die 65 Jahre alte verehelichte Eſter Erneſtyna Ladowſta, 
deren Mann Benjamin Ladowſki, 78 Jahre alt, der 57 
Jahre alte Verſicherungsagent Iſrael Berkowſtki, die Leh— 
rerin Marjasza Plotnik, ein gewiſſer Franciszek Majew— 
ti, die mehrfach wegen krimineller Vergehen vorbeſtraf— 
ten Franciszek Czermanowicz und Andrtzej Sliwniak, ſo— 
wie Kuzmicki. 

Einige der neuen Angeklagten befinden ſich auf freiem 
Fuße, ſo Stella Filarowa geb. Cuktiermann, die 4 Monate 
in Unterſuchungshaft geſeſſen hatte und dann nach Hinter— 
legung einer hypothekariſchen Kaution in Höhe von 100 000 
Zloty durch ihren Stiefvater Sobol, freigelaſſen wurde, 
ferner Berkowſti, Benjamin Ladowſti, die Plotnik. Der 
Angeklagte Majewſki iſt der Bruder der in dem Prozeß 
gegen Borakowſti und Bonkowſti zu lebenslänglichem Ge— 
fängnis verurteilten Tünzerin Teodoſja Majewſta aus der 
„Adria“. Den Zuſammenhang des geſtern in Warſchau 
begonnenen Prozeſſes mit dem ſeinerzeitigen Borakowſti— 
Bonkowſti⸗Prozeß beweiſt u. a. auch die Tatſache, daß die 
Teodoſja Majewſka als Zeugin vorgeladen iſt. Sie wurde 

Die „Freie Preſſe“ wurde — wie erinnerlich F 

er wiſſe, daß das unzutreffend ſei, müſſe aber unter dem 
Druck der fallierten Firma ſo ausſagen. Weiter führ! 
Zeuge Rechtsanwalt Schweidler aus, 

daß der Angeklagte Rechtsanwalt Lipszyc nie 
übereilte Verläufe getätigt und ſich immer bemüht 

habe, die beſten Preiſe zu erzielen. 
Das Verhältnis zwiſchen Borſt und Dir. Hoffmanß 

einerſeits und den beiden Syndici andererſeits ſei an— 
fänglich gut geweſen, habe ſich aber nachher verſchlechtert, 
da die Syndici hinters Licht geführt wurden. Zeuge 
ſpricht von gewiſſen unklaren Dingen, die in der Firma vor 
ſich gegangen ſein ſollen. 

Der Staatsanwalt unterbricht und wendet ſich mit der 
Frage an den Zeugen: Haben die Syndici es nicht für an—⸗ 
gezeigt gehalten, dieſe Kombinationen Borſts in der Klage 
an die Staatsanwaltſchaft anzugeben? 

Zeuge erklärt, daß alle Fallierten Fombinieren“ und 
daß die Syndici nicht das moraliſche Recht gehabt hätten, 
gegen Borſt gerichtete Mitteilungen an die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft weiterzuleiten. 

Die Verhandlung wird dann auf Donnerstag vertagt. 

Serkretär einer politiſchen Vereinigung 
wegen Betruges auf der Anklagebank 

p. Im April und Mai d. J. trieb auf den Dörfern 
in der Umgegend von Tuszyn ein raffinierter Gauner ſein 
Unweſen. Er nannte ſich Rechtsanwalt Karol Franciszet 
Pelkowſki aus Lodz und bot ſich den Landleuten zur Bei— 
legung von Prozeſſen und Streitſachen mit den Behörden 
an. Er gab an, bei den in Frage kommenden Behörden 
Belannte und auch Verwandte zu beſitzen, ſo daß er jede 
Sache günſtig erledigen könne. 

Endlich entſchloſſen ſich einige Landwirte, die Pel— 
kowſki größere Beträge zur Einzahlung an die Finanz— 
ämter übergeben hatten, Meldung zu erſtatten. 

Das Unterſuchungsamt in Lodz leitete eine Unter— 
ſuchung gegen Pelkowſti ein, wobei es ſich erwies, daß der 
Gauner in Ruda Pabianicka, Jasnaſtraße 1, wohnt und 
Sekretär der dortigen Ortsgruppe der Nationalen Ver— 
einigung für ein Großmacht-Polen iſt, deren Lokal ſich an 
der Staszicaſtraße 18 befindet. Geſtern hatte ſich nun Pel⸗ 
kowſki vor dem Stadtgericht in Tusz yn zu verantwor— 
ten. Das von Richter Skobierſki verkündigte Arteil lau— 
tete für Pelkowſti auf 8 Monate Gefängnis. 

— c——“——“!2!� 20]ö—— 
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Snlonasenroges 
Verhandlung hinter verſchloſſenen Türen 

aus Sieradz, wo ſie im Geſängnis ſitzt, nach Warſchau ge— 
bracht. Außerdem werden der wegen Spionage zu 15 Jah⸗ 
ren Zuchthaus verurteilte Geiger Alekſander Teplicki und 
der vegen des gleichen Verbrechens zu 15 Jahren Geſäng 
nis verurteilte Staniſlaw Mikuta als Zeugen einvernom— 
men werden. 

Eine ganze Menge im Gerichtsſaal aufgeſtapelter Sach 
beweiſe gibt Anlaß zu den verſchiedenſten Vermutungen 
Unter dieſen befinden ſich: eine Underwood⸗Schreibmaſchi 
ne, ein großer verſiegelter Umſchlag, ein gleichfalls ſorg 
fältig verſiegelter Kofferpathephon. Als Sachverſtändigg 
ſind zwei Stabsoffiziere und ein Sachverſtändiger füg 
Schreibmaſchinenſchrift vorgeladen. Die Unterſuchungs 
akten machen ſieben dicke Bände aus, 63 Zeugen werden 
einvernommen. Acht Rechtsanwälte haben die Verteidi 
gung übernommen; Kuzmicki wird von Rechtsanwalt Fo 
relle-⸗Lodz verteidigt. 

Die Gerichtsverhandlung begann mit der Aufnahmg 
der Perſonalien der Angeklagten. Dann ſtellte der Staats 
anwalt den Antrag, die Oeffentlichkeit auszuſchließen. Dae 
Gericht gab dieſem Antrag ſtatt. 

Die Verhandlung wird ſeither hinter verſchloſſene 
Türen geführt. 

5 Millionen Zloty Geldſtrafe und Gefängnig 
Das Oberſte Gericht beſtätigte ein Urteil gege 

einen gewiſſen Leon Zmigrod wegen Saccharinſchmuggels 
danach wurde Zmigrod, der jährlich 10 000 Kg. Sacchari⸗ 
aus Deutſchland nach Polen ſchmuggelte und in Kraftwa 
gen mit doppelten Böden transportierte, zu 2/. Jahre 
Gefüängnis und 5 Millionen Zloty Geldſtrafe verurteiſt. 

J 

hochintereſſanten und reich bebilderlen Beitrag über die Sch 
lerinnen Chodowieckis“, des berühmten Danziger Kupferſte Blick in die Feitſchriften 

Das Serbſtheft des „Inſelſchiffs“ biebet abwechſlungsveich 
eine Reihe von Beiträgen, die ſich aus den erſcheinenden oder 
bereits erſchienenen Büchern ergeben oder mit den geiſti en 
Zielſezungen des Verlags in Zuſammenhang ſtehen. 

von Carl Sieber einen aufſchlußreichen Aufſatz über Weſen und 
Umfang von Rainer Maria Rilkes Briefwerk, einen launigen 
Bericht von Num Numſen über einen Beſuch bei Feliz Tm⸗ 
mermans und unter der Ueberſchrift Italiſche Profile“ Cha— 
rakterbilder zweier heroiſcher Perſönlichteiten des mittelalter— 
lichen Ilaliens: Andrea Daria (von Hanns Studniczka) und 
Ealerina Sforza (von Bettina Seipp). Friedrich Schnack lärt 
uns über die Beſonderheit ſeüner iyriſchen Romane auf. Die 
Proſabeiträge wechſeln mit Gedichten von Eberhard Weckel, 
Friß Diettrich und Peter Suchel ab. Das mannhafte Bekennt⸗ 
* von Cari von Tiauſewitz aus dem Jahre 1812 leitet das 
Heft ein. 

Das Oktoberheft der „Oſtdeutſchen Monatshefte“ iſt auf 
Dangig und den nahen Oſten eingeſtellt. Dr. Sans Krieg be⸗ 
handeit das EStagtliche Landesmuſeum für Daugiget Ge⸗ 
ſchichte“, ſeine Sammlungen und ſeine Bedeutung für Danzig 
Einige Bilder begleiten den Dr. Siegftied Rühle zag die —S der Feſtung „Weichſelmünde“ und gibt in der 
Rundſchau einen anſchautichen Bericht der großen Tagung des 

woraus hervorgeht, daß die für die Ware erzielten Preiſe 
Kampibundes für deuiſche Kuliur in Danzig, Die belannte 
5 Dre. Eharloite Steinbrucker verdifentlicht einen 

chers. Marga v. Rentzell gedenlt in dem einführenden Beitte 

py duf der Reiſe“ nach Rußland. Eugen Kaltſchmidt feht ſein 
o le 

wir von Ina Seidel „Mein Erlebnis mit Adalbert Stifter“,“ 

der „Goiſteskümpfer unter — —— Zeit der Freiheite 
triege. Mit Adda v. Königsegg begleilen wir Königin Luf 

im September begonnenen Jugenderinnerungen „Beſuch an 
Oftgrenze“ fort. Eine Skizze von Katharina Radetzty 
Lehrer“ gilt dem Dank einer begabten Schülerin an ihren ehd 
maligen Lehrer. In der Rundſchau gibt Carl Lange in ſeine 
Siroifzügen durch die Zeit“ einen Ueberblick der großen Ze 
ereigniſſe. 

Auch dieſe Ausgabe der Oſtdeutſchen Monatshefte Feig 
wieder ihre tiefe Verbundenheit mit der heimatlichen Scholl 
und gibt aufs neue den Beweis, daß die Zeitſchrift wie bisb 
die beſten Kräfte der Vergangenheit und Gegenwart lebendi 
zu erfaſſen weiß. G. R. 

Heute im den Theatern 
Teatr Meiski. — „Gramy operetke“. 
Teatr Fopularny (Ogrodowa 18). — 

wariat“. 
Ten stat 

— — * 

d. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheten. M. Kacpe 
kiewicz Zaierſta 543 J. Süliewicz. Kopernika 263 J Ind lewicz. Petrikauer 25: W. Sololewicz. Przejazd 193 M, Sipi 
Vetritauer 193: A. Rochter und Loboda. U⸗ao Liſtopada 88 
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COM M CC 
Zum Schwimmfeſt des Deutſchen Gymnaſiums 

Das Programm des Schwimmfeſtes, das vom Lodzer 
Deutſchen Gymnaſium am kommenden Sonntag im Zgier⸗ 
zer Schwimmbaſſin veranſtaltet wird, ſieht folgende Wett⸗ 
kämpfe vor: Schwimmen in allen Stilarten (Bruſt, Rücken, 
Kraul) für Mädchen und Knaben über 15, 30, 45 und 60 
Meter; Schwimmen unter Waſſer über 15 und 30 Meter 
für Knaben; Startwettſpringen für die A- und B-Klaſſe; 
Tauchen; Springen von der Trampoline für Mädchen und 
Knaben; Staffelſchwimmen der einzelnen Klaſfen für 
Knaben und Mädchen. 

Um Polens Mannſchaftsmeiſterſchaft im Boren 
g. a. Am kommenden Sonntag beginnen die Mann— 

ſchaftsmeiſterſchaften von Polen im Boren, die auf An—⸗ 
regung des Poſener Schiedsrichterkollegiums um den Otto 
Landeck⸗Pokal ausgetragen werden ſollen. 

Von den 10 keilnehmenden Klubs werden am Sonn— 
tag acht Mannſchaften teilnehmen, während Rewera (Sta⸗ 
niſſawow) und Skoda (Warſchau) kampflos eine Runde 
woiterkommen. 

Die Kämpfe für Sonntag ſehen vor: in Lemberg 
Czarni — Strzelec (Lublin), in Lodz IßKP — Ognisko 
(Wilna), in Poſen Warta — PKS (Kattowitz) und in 
Krakau Wawel — Gedania (Danzig). 

Der Polniſche Boxverband hat für obige Kämpfe fol⸗ 
ende Schiedsrichterkommiſſionen feſtgeſetzt: in Lodz: Sla⸗ 
ickt (Warſchau) als Ringrichter. Ermanowicz (Poſen) 

und Dolniak (Poſen) als Punktrichter; in Poſen: Kordasz 
Lodtz) als Ringrichter, Zarzycki (Warſchau) und E. Sie 
rota (Lodz) als Punktrichter; in Kralau: Wende (Katto⸗ 
witz) als Ringrichter, Cynka (Kattowitz) und Milſch 
(Lodz) als Punktrichter. 

In obigen Kämpfen gelten Czarni (Lemberg), IKp 
(Lodz). Warta Poſen) und Gedania (Danzig) als die 
Favoriten. 

Berliner Boxer in Polen 
. q. Der Poſener Boxverband hat für den 7. Januar 

1834 die Berliner Auswahlmannſchaft nach Poſen ver—⸗ 
pflichtet. Die Berliner haben die Einladung angenom⸗ 
men, jo daß man nach dieſem Kampf mit weiterem ſportli⸗ 
chen Betrieb zwiſchen Deutſchland und Polen rechnen kann, 

Aus der Lmngegend 
Zgĩerz 

Kaſperleſpiel. 
Wie bereits berichtet wurde, veranſtaltet der Lodzer 

Deutſche Schul- und Bildungsverein heute um 6,830 Uhr 
abends im Saal des Zgerzer Geſangvbereins, Pilſudſte— 
ſtraße 19, ein Puppenſpiel. Kaſpar. der fröhliche Schalk 
und Held dieſer Spiele, will nun auch in unſerer Stadt 
eine Freundesſchar ſammeln. Hoffentlich folgt groß und 
tlein ſeiner herrlichen Einladung. Eintritt 10 Groſchen. 

Stiftungsſeſt im Geſangverein. 
S8t. Am Sonmabend ſeierte der Zgierzer Geſangverein 

in 87. Stiftungsfeſt. das vom Präſes, Herrn A Bott, 
mit einer Anſprache eröffnet wurde. Anſchließend wurden 
die Herren Roman Mühle und Karl Swatek für 25jährige 

ugehörigkeit zum Verein ausgezeichnet, die neu aufge— 
ſommenen Mitglieder begrüßt und die Mitgliedskarten 

berreicht. Vom Chor wurden unter Leitung ſeines Diri—⸗ 
penten Herrn F. Pohl die Lieder „Schön iſt die Jugend“, 
Friſch geſungen“ und das „Oberſchwäbiſche Tanzlied“ 
porgetragen, worauf Herr A. Bott unter großem Beifall 
inige humoriſtiſche Coupletts vortrug. Viel Heiterkeit 
rwechte das von Herrn Richard Torno vorgetragene 
Couplett „Der ſchüchterne Amandus“. Vom Chor wurde 
pas Lied „An der Wolga“ mit Deklamation (Frau A. 
Pott) und Klavierbegloitung (Herr E. Turre) ſehr ſtim⸗ 
ungsvoll vorgetragen. Die von Herrn A. Sokolowſki 

ebrachten Sologeſänge gefielen gut. Dem darauf fol⸗ 
eg Tanz wurde bis in die ſpäten Morgenſtunden ge⸗ 
Digt. 

Aus deen Reĩch 
Verhaftung eines höheren ſchleſiſchen 

Finanzbeamten 
Wegen Bejtcchlichleit. 

Aus Kattowitz wird gemeldet: Der Referent der Fi⸗ 
anzabteilung am Schleſiſchen Wojewodſchaftsamt, Dr. Ko— 
alſti, wurde unter dem Verdacht der Beſtechlichkeit ver⸗ 
ſaftet. und zwar im Zuſammenhang mit der Aufdeckung 
er Affäre eines gewiſſen Pinkus Kaefer, der ciner Reihe 
n Induſtriellen und Kaufleuten hohe Beſtechungsgelder 
preſtte, indem er dieſen verſprach, ſich für ſie in der Fi⸗ 
anzabteilung am Schleſiſchen Wojewodſchaftsamt einzu⸗ 
zen. In die Angelegenheit ſind außer den beiden auch 
ch andere Perſonen verwickelt. Kaefer alloin ſoll einige 

hntauſend Zloty erpreßt haben. 

Feuerkampf mit Banditen 
In das Gutshaus in Drozejowice, Kreis Pinczow, 

angen fünf maskierte Banditen ein und raubten 400 31. 
bar. ſowie einigen wertvollen Schmuck. Dies ſchien 
miicdoch zu wenig, und ſie begannen vor Wut die 

nrichtung des Hauſes zu zerſtören, indem ſie die Möbel 
kleine Stücke gerhacten. Schliehlich wurde das Geſinde 
nmertſam und kam mit dem Schreiber an der Spitze auf 

Gutshof. Die Banditen beantworteten den Angriff 
t Revolverſchüſſen, ſo daß es zu einem regelrechten Ge⸗ 
ht kam. Die Räuber mußten ſchließlich flüchten. Die 
igeilicke Unterſuchung iſt bisher erfolglos geblieben. 

l 

was für die polniſchen Boxer zurzeit von Vorteil iſt, da die 
Boxer Deutſchlands neben den Italienern zurzeit in der 
beſten Verfaſſung ſind. 

Polniſche Einladung an Sonja Henie 
Die Verwaltung des Kunſteisplatzes in Kattowitz hat 

die Weltmeiſter im Kunſteislauf auf Sonja Henie, Schä⸗— 
fer und Holzmann für Dezember nach Kattowitz zu einer 
internationalen Veranſtaltung im Kunſteislauf einge— 
laden. 

3 —HEBs —— 
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Für das Olympia 1936 
Das Werbe⸗Plakat für die Olympia-Winterſpiele 1936 

nach dem Entwurf von Profeſſor Hohlwein, München. 
— —— — — — —— — —— — — 

Diebſtahl als — Rache für Antiſemitismus 
In das Waritezimmer des Rechtsanwalts Kozielſtki in 

Sosnowico kam ein Kunde namens Jakob Mrozek Ep⸗ 
sziajn aus Lodz, der beim Verlaſſen der Wohnung des 

echtsanwalits ſtatt ſeinen Mantel den Pelz des Hausherrn 
anzog. Nach drei Tagen konnte er von der Poligei ver⸗ 
haftet werden und mit ihm die drei Hehler Brand, Mej 
und Alier, alle drei aus Sosnowice. Bei Akier wurden 
außerdem noch 107 Dollar gefunden, deren Herkunft er 
nicht erklären konnte. Der Polizei erklärte der Dieb, er 
habe ſich an Kozielſki. dem Führer der polniſchen Natio— 
naliſten, rächen wollen, da dieſer den Kampf mit den Ju⸗ 
den aufgenoinmen habe. Nur deswegen habo er den Pelz 
geſtohlen 

— — 

Doppelmord in Wilna 
Einer Meldung aus Wilna zufolge, lam es in der Fa⸗ 

milie Witkowjki in der Ortſchaft Usza, Kreis Molodeczno, 
int Zuſammenhang mit Erbſtreitigkeiten zu einem Doppel⸗ 
mord. Während einer Auseinanderſetzung zwiſchen den 
Brüdern Michal und Piotr Witkowſki ergriff erſter ein 
Holzſtück und verſetzte ſeinem Bruder einige heftige Schläge. 
Seinem Beiſpiel folgend, ergriff ſein 19jähriger Sohn 
Wilhelm einen Holzpflock und verſetzte damit Piotr Wit⸗ 
kowſkis Frau einen Schlag auf den Kopf. Die Frau ſank 
tot zuſammen. Piotr Witkowſti ſtarb eine Stunde nach 
ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus. Die Mörder wur⸗ 
den feſtgenommen und werden ſich vor dem Standgericht zu 
verantworten haben. 

— — 

Todesurteil in der Lemberger Verbrecherwelt 
In Lemberg ereignete ſich dieſer Tage ein Vorfall, der 

in lebhafter Weiſe an Chicagoer Verhältniſſe erinnert. 
Fin in der dortigen Verbrecherwelt wegen ſeiner frechen 
Ueberfälle beſtens belannter junger Mann namens Ed— 
ward Sokolowſti, hatte letztens bei der Teilung der Beute 
ſeine Kameraden übervorteilt. Der Fall kam vor die 
„Dintojra“ (Verbrechergericht), wo das UArteil gefällt 
wurde, daß Sokolowſki ein für allemal unſchädlich gemacht 
werden müſſe. Dem Urteil gemäß wurde der Verurteilte 
einige Stunden nach deſſen Verkündung von zwei Män— 
nerr er'ſchoſſen. —s 

— — 

Dirſchau. Paßfälſcher verhaftet. Nach län— 
gerer Beobachtung wurden 5 Perſonen verhaftet, die mit 
gefälſchten Päſſen in Dirſchau, Danzig, Zoppot und an— 
deren Städten handelten. Die Fälſchungen wurden an 
alten däniſchen Päſſen vorgenommen, die die Fünf in den 
Hafen däniſchen Matroſen abkauften. 

Bromberg. Wildſchweine überfallen ein 
Dorf. In das Dorf Ezeslawice fielen 11 Wildſchweine 
ein die vor der zuſammenſtrömenden Dorfbevölkerung im 
nahen Gutspark Schutz ſuchten, wo die meiſten von dem 
Beſitzer erlegt wurden. Man nimmt an, daß die Tiere aus 
den Prochnewer Wäldern verſcheucht wurden und im hrer 
Angſt blindlings durch de Felder gerannt ſind, bis ſie in 
die Falle gerieten. 
Wilna. Der erſte Schnée. Im Wilnagebiet iſt 

vorgeſtern der erſte Sihnee gefallen 

Arrh aller Welt 
Maſſentaufe von 40 Neugeborenen] 

in der Peterskirche 
Rom, 8. November. 

Nachdem vor einigen Tagen in Rom mit großer Feier⸗ 
lichkeit mehrere hundert Neuvermählte in der Staatskirche 
einer Hochzeitsmeſſe beiwohnten und ihre Heiratsprämien 
erhielten, ſand am Sonnabend eine Maſſentaufe von 40 
Neugeborenen in der Peterskirche ſtatt. Nach der kirchli⸗ 
chen Feier begaben ſich die Mütter mit ihren Täuflingen 
zu dem Sitz des römiſchen Faſchiſtenverbandes, wo jeder 
Mutter eine Kinderausſtattung ſowie ein Sparbuch mit 100 
Lire für das Kind ausgehändigt wurden. 

Vor einem Millionen-Prozeß 
Nachklang des Kreuger⸗Krachs. 

Stockholm, 8. November. 
Die Prozeſſe in Verbindung mit dem Kreuger-Krach 

haben noch nicht aufgehört. Geſtern wurde ein neuer fan—⸗ 
taſtiſch hoher Schadenerſatzanſpruch geſtellt. Der Zündholz⸗ 
truſt (Svenſka Tädſtik) verlangt von den früheren Vor— 
ſtandsmitgliedern einen Schadenerſatz von nicht weniger 
als 130 Millionen bezw. 186 Millionen Kronen. Der An— 
terſchied in der Forderungsmenge beruht auf der disher 

Antſchiedenen Weigerung der Amerikaner, die Zahlungen 
an die Tochtergeſellſchaft von National Match Continental 
anzuerkennen. Gegen mehrere Vorſtandsmitglieder wer⸗ 
den außerdem noch perſönliche Millionenforderungen gel⸗ 
tend gemacht. 

Erdbeben im Allgäu 
München, 8. November. 

In der vergangenen Nacht, etwa 6 Minuten vor zwei 
Uhr. wurde im bayriſchen Allgäu ein leichtes Erdbeben 
verſpürt, das in den einzelnen Ortſchaften mehr oder weni⸗ 
gec ſtark auftrat. Es handelt ſich um eine leichte ſchwin⸗ 
gende Bewegung, die von Oſten nach Weſten verlief. Auch 
in Füßen, Immenſtadt und Kaufbeuren wurde das Beben 
wahrgenommen. Auch die Münchener Sternwarte hat das 
Beben aufgezeichnet. 

Stuttigart, 8. November. 
In der vergangenen Nacht zeichneten die Inſtrumente 

der Stuttgarter Erdbebenwarte ein ſtarkes Nahbeben auf. 
Im Oberland waren die Stöße ſo ſtark, daß Möbelſtücke 
von ihren Plätzen gerückt wurden und Bilder ſchwankten. 
Die erſte Vorläuferwelle kam in Stuttgart um 1 Uhr 51 
Minuten 4 Sekunden, die zweite etwa 24 Setunden ſpäter 
an. Daraus errechnet ſich eine Herdentfernung von rund 
180 Klm., und zwar in etwa ſüdöſtlicher Richtung von 
Stuttgart. Demnach ergibt ſich als Herd die Gegend der 
Allgauer und Tiroler Alpen. 

Zwei Gangſterfreundinnen erſchoſſen. Auf einem ein 
ſamen Feldweg in der Nähe von New Vork wurden die Lei— 
chen zweier junger Frauen, von zahlreichen Kugeln durch⸗ 
bohrt, auſgefunden. Die Nachforſchungen der Polizei er⸗ 
gaben, daß es ſich um die Freundinnen zweier Gangſter 
handelt, die von einer Konkurrenzbande niedergeſchoſſen 
worden waren. Die beiden Frauen kannten die Mörder 
ihrer Freunde und dieſe befürchteten, daß ſie einmal ver—⸗ 
raten werden könnten. Nach einer gemeinſamen Spazier⸗ 
jfahrt in die Vororte der Stadt, wurden die Frauen eben⸗ 
falls Opfer der Mörder ihrer Freunde. 

Der Zenſor greift ein. Der oberſte engliſche Zenſor hat 
dio Szene eines Londoner Erfolgſtückes “ Der ſchlagen de 
Prieſter“ boanſtandet. in der ein Offizier — die Szene 
ſpielt 1916 — eine Kriegsauszeichnung von ſeiner Bruſt 
nimmt und der Frau, mit der er die Nacht verbracht hat, 
als Erinnerung ans Bett heftet. Der Zenſor hat die Ab— 
änderung dieſer Epiſode verlangt. 

Europa⸗Augen in Japan verboten! Ein Miniſtericl⸗ 
Erlaß hat für die Zukunft die in Japan zur Mode und 
Marotte gewordenen Augenlid-Operation, der ſich deſon— 
ders gern die Frauen unterzogen, wenn ſie ſich „europafie- 
ren“ wollten, aufs ſtrengſto verboten. 
—— 

Rundiuns⸗RBreßte 
Freitag, den 10. November. 

Königswuſterhauſen. 1634,0 M. 06,353: Konzert. 07.00: 
Rachrichten. 08,14523 Leibesübung für die Frau 60600: Schu— 
funk. 09,40: K, Richter: „Die Martinsgans“. 1000: Nach⸗ 
richten. 10,10: Schulfunk. 10,45: Alte Originalkompofitivnen. 
Neuere Kinderlieder. 12,00. Wetter. Anſchl.: Ouvertüren 
großer Meiſter. 18,45: Nachrichten. 14,00: Schallplatten. 1430: 
Anſprache zur Parole des Tages. 1435: Schallplatien. 15,00: 
Jungmädchenſtunde. 15.45: ESchöne deutſche Rären. 1600: 
Konzert. 17,00: Wettſtreit Kanariſcher Meiſterſinget (Hörbe⸗ 
richt aus einer Kangrienvogelausſteliung). 1720: Muftt un⸗ 
ſerer Zort. 18,00: Anſprache zur Parole des Tages. 18.605: 
Ernſte Geſänge. 18.25: Chriſtenverfolgung im 20. Jahrhundert. 
18.,415: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 
18.00: Reichsſendung. Stunde der Nation. Orcheſterkonzert. 
19,80;3 Adolf Hitler ſpricht. Anſchl.; Konzert. 2360. Konjert 

Leipzig. 309,6 MN. 29,20 -24,00: Rachtmuſik. 
Königsberg. 273,5 M. 21,00: Ballett-Muſik. 22,20: Neue 

deutſche Tänze. 
Breslau. 3235 M. 10.10 -10,40: Schulfunt⸗Feierſtunde für 

alle Schulen. 11,00.3 Werbedienſt mit Schallplatten. 11,80: 
Wettervorherſage. Anſchl.: Konzert. 13.20; Wettervorherſage 
Anſchl.: Schallplattenkonzert. 14,10: Liederſtunde. 18,00: Un—⸗ 
terhaltungskonzert. 16.15. Jugendfunk. 17,00:. Stunde dor 
ſchleſiſchen Dichter. Hermann Stehr, Joſeph Wirtig. 1750: 
Landwirtſchaftliches. Anſchl.: Unterhaltungskonzert. 240 bis 
23.30; Harmoniumkonzert. 

Langenberg. 4724 M. 22,20: Du mußt wiſſen... 2,45 
Untoerhaltungsmuſik; Nachtmuſik. 

Wien. 517.55 M. 2030: Wiener Muſik. 22,30: Abend⸗ 
konzert (Schallplatten). 

Prag. 488,6 M. 10,10: Schallplatten. 11.90: Schallplat. 
ten. 1210: Schaliplatten. 12,353: Konzert von Brũnnm. 13,45: 
Schallplatten. 15,20: Schallplatten. 16,00: Konzert von Mähr.⸗ 
Oſtrau. 17,05: Konzert. 19,10: Engliſche Konverſation 19.25: 
Duette von Mendelsſohm. M.M: Unterhaltunasmuſik 

—— 
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Hameclel 
Vom lLodzer Handelsgericht 

Z. In seiner letaten Sitzung befassſste sich das Han- 
delsgericht mit der Angelegenleĩit des Konkursverfah- 
rens gegen die FHirma „I. Krusche und Co.“ G. m. b. H. 
in Zgierz. Der Richterkommissar hatte wegen angebli- 
cher Ungenauigkeiten in der Buchführung und anderen 
angeblichen Unstimmigkeiten Vergleichsvorschläge der 
fallierten Firma nicht angenommen und die Bildung eines 
Slaubigerverbandes und die Wabl eines endgüũltigen 
Svndikus beantragt. sogar entgegen den Wünschen einer 
Anzahl Glãubiger. Das Handelsgericht hob die Be- 
schlũsse des Richterkommissars auf, so dass in nãchster 

it eine weitere Glãubigerversammlung stattfinden 
vwird. auf der die Firma ihre Vergleichsvorschläge be- 
kanntgeben wird. 

3ü— 

kin merkwurdiger Konkurs 
Die Fabrik , Teps“* in Strzemieszyce versiegelt. 

Am Freitag wurde der Konkurs der Fabrik, Teps“ 
in Strzemies yce verkũndet und am Sonnabend erfolgte 
die Versiegelung der Fabrik. In dem Werk wurden ie- 
doch keine Bucher vorgefunden und man nahm aus die— 
&m Grunde einen Beamten der Verwaltung auf das Po- 
lizeikommissariat mit. Da seine Aussagen verworren 
Varen. gewann die Behörde die Meinung. dass mit dem 
Konkurs irgendetwas nicht stimme. Es wurde nach den 
Bũchern geforscht und diese schliesslich in Sosnowitz 
gefunden. Tatsãchlich ergab sich bei der Bücherrevi- 
slon dass Manipulationen vorgenommen worden waren. 
die den wahren Sachverhalt über die Lage des Werks 
verschleiern sollten. Es wurde festgestellt. dass das 
Werk sehr gut florierte und daher die Voraussetzungen 
fũr einen Konkurs absolut nicht gegeben waren. Trotz 
ger ſnanzieſſen seur guten Lage der Fabrik war sio ihren 
Arbeitern nocu ungeiaur 20 oõo Zioty füur Lohnzaungen 
scehuldig. Die Fabrie ist Eigentum einiger Bürger aus 
dem Dombrowaer Kohlenbecken. aus Kattowitz, Krakau 
und Lemberg. Alle Teilhaber sind sehr reich und be- 
sitzen noch andere Unterneumen. Gegen die Eigentü- 
mer wurde ein Strafverfahren eingleitet. 

Die Zwangswerkleitung fand in der Fabrik für etwa 
Man ver- 

suceht nun sein Möglichſstes um die Fabrik wieder in Be- 
trieb zu bringen. Allem Anscheine nach dũrfte das schon 
in den nãchsten Tagen gelingen. 

kin OstseeSIchvuarrmeer·Aanal? 
Einer Bukaresſster Meldung zufolge ist bei dem Be— 

such Titulescus in Warschau u. a. auch die Angelegen- 
heit eines Ostsse 2!NBchwarzmeer-Kanals zur Sprache 
gekommen. Danach isſst von Rumanien der Bau eines 
solchen Kanals vorgeschlagen worden. wobei Polen den 
Abschnitt Oſstsee -Weiehsel Dniestr übernehmen soll. 

Ein Ostsee -Schwarzmeer-Kanal wäre von grosser 
Bedcutung fur den Handelsverkehr zwischen Skandina- 
vien und Sũdeuropa. 

9 

md Voernatt 
Steigerung der polnischen kunstseldenproduktlon 

X Die polnische Kunstseidenproduktion bezifferte 
sioh in den ersten drei Vierteljabren 19838 auf 2609 t ge- 
gen 2089 t in den entsprechenden drei Viertelijahren 1982. 

Kleine Auslandsnachrichten 
In Manchester finden englisch- japanische Baumwoll- 

besprechungen statt. die den zweck haben. den englisch- 
japanischen Konkurrenzxcampf auf dem afrikanischen 
Markt abzuschwächen. 

In Paris ist vom Untérsuchungsrichter die Bank Les 
Fus Henri Dupont wegen Unterschlagungen und Ver- 
trauensmiſssbrauch geschlossen worden. Die beiden In- 
haber Edouard und Maurice Dupont sind verhatftet. 

In Pariser Wirtschaftskreisen verlautet. dass Nor- 
man Davis Liquidator der Konkursmasse von Kreuger 
und Twoll werden soll. 

Die Deutsche Rentenbank-Kreditanstalt hat bisher 
64 Millionen Reichsmark Kredit für das Arbeitsbeschaf- 
fungsprogramm vergeben. 

Lodeer Börse 
LOdz, den 8. November 1938. 

Valuten 
Absehluss Verkauf Kauf 

Dollar M 5,75 5,70 
Verzinsſiehe Werte 

73 Stabilisierungsanleihe — 52,50 52. 25 
43 1Iuvestitionsanleihe — M — 104,00 103. 50 
4 Praàamien-Dollaranleihe — 48,50 48.00 
32 Bauanleihe —— 2 38,50 3825 

Bank·Altien 
Bank Polski — 2 80.00 79,50 

Tendenz abwartend. 

WVarschauer Börse 
Warschau, den 8. November 1933. 

Devisen 
Abschluss Verbkaut Kanft 

Amsterdam 359.40 360.30 358,50 

Berlin 212.40 — — — — 
Brũssel 124.25 124,56 123,94 
Kopenhagen 125.40 126.00 124,80 
Danzig 173,30 173,33 172,87 
London 27.93 28.08 27,80 
New Vvork 5,69 6. 1 5,65 
New Vork- Kabel 5.70 5,73 567 
Paris 3486 34.,95 34,77 
Prag 26.44 26.50 26,38 
Rom 4684 46.96 46.,72 
Oslo — 2 — — — 
Stockholm 144,75 145,45 144.05 
zurieh 17256 172,99 17218 

Umsãtze unter mittel. Tendenz uneinheitlich. schwã- 
cher für Devise London. Dollarbanknoten ausserbörs- 

— 

lich 574 5,75. Ein Gramm Feingold 5.9244. Goldrubel 
4,7016. G0olddollar 9. 00. Devise Berlin zwischenbank- 
lich 212,40. Deutsche Mark privat 211,15 -211.20. Ein 
Ptfund Sterling privat 27.90. 

Staatspapiere und Pfandbriefe 
33 Bauanleihe 38,00 
43 Investitionsanleihe 104,00 - 10350 
43 Serien-Investitionsanleihe 108.00 
52 Konversioinsanleihe 49,00 
42 Pramien Dollaranleihe 48,50 8. 05 
73 Stabilisierungsanleihe 52.25s 1. 75 200 
82 Pfandbr. d. Bank Gosp. Krai. 94.00 
82 Obligationen der Bank Gosp. Krai. 94.00 
72 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83.25 
72 Oobl der Bank Gosp. Kraj. 83.25 
82 Pfandbriefe der Bank Rolny 94.00 
723 Pfandbriefe der Bank Rolnv 83. 25 
58* Pfandbriefe d. St. Warschau 44,75 45, 25, 00 
53 Pfandbriefe der Stadt Lodæz 53.,25 
52 Piandbriefe der Stadt Czensſtochau .50 
82 Pfandbriefe der Stadt Czenstochau 30,65 

Altien 
Bank Polski 79.25 Warschk. Zuckerges. 28,50 
Starachowice 9,35 Ostr. Werke — — 

Tendenz fuür Staatsanlihen vorwiegend schwacher, 
Pfandbriefe der Provinz fester. Tendenz für Aktien — 
uneinheitlich. 

Der Dollar in Lodz 
B. Der Dollar verkehrte gestern nachmittag privat 

zum Kurse von 5,70-5.75, Pfund Sterling 2. 007. 90. 
Goliddollar 9, 00-9,02, Goldrubel 4.70 4.72. Reichsmark 
210 2 11. 

Bæaum uro IBGns en 
Kb. New Vork. 8. November. Eröffnungskurse): 

Dezember 940, januar 9.48, Marz 9.62, Mai 9.75. Jul 
9.89. 

Schluss kurse 8. November 7. November 6. November 

Loco 9.90 985 
November 9,58 — 
Dezember 968 -9,69 9.36 
Januar —T — M 
Februar 
Marz 9.98 957 
April 998 * 9.68 
Mai 10,05 23 9,70 
Juni 10,11 9,77 
Juli 1018 9.25 
August —⸗ — 
September — — — 
Oktober 10,38 10,06 

Druck und Verlag: 
Libertas“, Verlagsgeſ. m. b. S.. Lodz,. Vetrikauer 86 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Hauptſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt der, Freien Preſſe 
Suao Wieczorel. 

— [ — 

M Kirchengeſangbereĩn 
— — d. St. Johannĩisgemeĩnde 

zu Lodz. I —— r 

X Sonnabend, den 11. d. M. 8 
Uhr abends, veranſtalten wir in 

anſeren eigenen Vereinsräumen, Nawrotſtr. 31, 
einen 

hellAMlheld mit entſprechendem Programm. Die verehrten 
Herren Mitglieder ſowie Freunde und Gönner un— 
ſeres Vereins werden hiermit dazu höflichſt ein— 
geladen. Die Verwaltung. 

Ab 8 Ahr Wellfleĩiſch!? 
— — —— 

222 Brillanten?? 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen ſo— 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſka 30. 

Engliſcher Unterricht, beſter Londo— 
ner Akzent. Petrikauer Straße 78, linke Offizine, 
1. Eingang, 2. Stock, links. 6361 

Guten Verdienſt (Proviſion) finden be— 
redſame Perſonen beiderlei Geſchlechts bei Kol— 
portierung eines leicht abſezbaren Artikels. An—⸗ 
meldungen in der Chriſtlichen Gewerkſchaft. Pe— 
trikauer Strxaße 249; von 112 Uhr nachm. 7130 

Sardinen, Kappen ſowie Feingewebe 
werden zum Spannen auf Rahmen angenommen. 
Beſte und billigſte Ausführung. Kilinſtiego 135, 
Offizene, Parterre, Wohn. 16. 6*17 

de. 

38858 
— * *ẽ 322 

— —F— 

8 * 

Velour- oder Plũſch· Hũte 
in großer flus wahl zu den billigſten Preiſen nur bei 

Georg Goeppert, Piotrkowſka 107. 

Przedstawicetel Bielskich fabryk sukna 
na Pomorzu i Poznaũskiem, od 10-ciu lat 
dobrze zaprowadzony, poszukuie dodatkowego 
zastepstwa w artykulach wetnianveh i ba- 
wetnianyeh. Laskawe oferty kierowaé pod 
adresem: W. Eibich, Gdynia, ul. Portowa 5, 
m.7. 1535 

Nod. Amerik. Durchschreibe-Buthhaltung. 
komplett Zloty 285. - 

1 Journal (geb. Buch), 500 Konten 
1 Karteikaſten (geſchloſſen) 
1 Durchſchreibeapparat f. gebund. 
Bücher. 
Vorſchläge unkerbreitet unverbindl. 

Artur Bruck, Lodz, Limanowſtiego 49, Tel. 153⸗90. 
— EEIEIEEIEIEIEEXEIEXEE 

Saubere und warme 

Zimmer 
mit fließendem Waſſer 

in der Nähe des neuen Sentral⸗Bahn- 
hofes in Warſchau, Chmielnaſtraße 81, 
empfiehlt billiĩ g ſt die Verwaltung des 
Sotels „No h a l“. Verlangen Sie 
Kabatt · Karten. — 

— 

—öB 
Eine neue 

Bilder-Zeitung! 
Zum qauten Wochenan—⸗ 
dang erſcheint ijetzt ieden 

Montaa die 

Aoralle 
50 Groſchen 

Viel Natur und Seimat! 
Sehrt viel Sport und 
Spiel und viel Sumor! 
Nicht diel von Tages—⸗ 
neuiakeiten und nicht 
viel von Volitik! Aber 
Abenteuerluſt und Reiſe— 
freude. ſpannende Ge— 
ſchichten und wirkliches 
Erleben! Kaufen Sie ſich 
jeden Montaa für 50 Gr. 
die neue Koralle“ beim 
Verlaa Libertas“. 

G. m. b. 5. Lodz, 
Vetrikauer Stt Nr. 86 

04 0 0 09 9 9 
X 

afen Sie Warumae3 
wenn Sie beim Tapezie⸗ 
zer V. Wais Ottomanen. 
Watraten. Schlafbänte 
Sofas und Stühle zu gün⸗ 
ſtigen Bedingungen er—⸗ 
halten können? Hunderte 
Kunden haben ſich über⸗ 
zeugt. daß die ſolideſte 
Arbeit beim Tapeziexer 
V. Wais, Lodz, Sienkie⸗ 
wicza i8 erhãitlich iſt. 

—— — 

— — 7 

Im Tuchgeschaãft 

Custav REsE 
Petrikauer Str. 834 finden Sie 

fũr jeden Zweck 
für jeden Geschmack 
für jeden Geldbeutol 

Besonders empfehle re inwollene Waren 
eigener Fabrilcation fũr Paletots, Sportpelze, 

Ulster und Cheviotanzũge. 

— — 

Gut möbl. Zimmer an ſoliden Herrn oder 
berufstätige Dame, evtl. für kurzen Aufenthalt, 
zu vermieten. Nawrot 2, Wohnung 24. 6375 

Ruhige Familie ſucht ſofort 1 3 i m me r u. 
Küche. Adreſſen unter „Sofort“ an die Geſch. 
der „Freien Preſſe“ erbeten. 1536 

Sonnige 353-Zimmerwohnundg, mit al⸗ 
len Bequemlichkeiten, ſofort zu vermieten. Dow⸗ 
borczykow 20 (Juliusſtr.). 1481 

Zu vermieten 4 Zimmer u. Küche mit 
ſämtlichen Bequemlichkeiten, ſofort oder vom 1. 
Januar. Dombrowſkaſtr. 34, Wohn. 56. Zu er—⸗ 
fragen von 1138 Uhr. 1526 

Qualifizierter 

Oolbaſchullehrer 
erteilt Unterricht, übernimmt evtl. Sauslehrer⸗ 
ſtello. De zu erfragen in der Geſch der 
Freien Preſſe“. 

Sdimacknafle Mittage 
werden verabfolgt. Wulczanſtaſtr. 117, Wohn. 5. 

Propyſaen Wellgeſcnaie 
alle bereits erſchienenen d Bände, umſtändehalber 

günſtig zu verlaufen. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Freien Prehe 



—————— 
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Große Premiere! 

Das 
Sonuitag, den 12. November, 
um 6 Ahr nachm. im neuerbauten 

Brucherance 

Thedter-Verein „Thalide“ 
Säugserbaus 

A — 

An orthopadiſchen Lähmungen und allerlei Verkrüppelungen Leidende! 

GSichere Hilfe unn Grfols ohne Operation? 
Bruche, wie auch alletlei Verkrüppelungen dürfen nicht ver⸗ 

nachläſſigt werden da die Folgen für das menlchliche Leben ſehr 
aefährlich ſind Jeder Bruch kann ſo groß wie der Kopf eines 
erwachſenen Menſchen werden. was meiſtenteils durch den ſich 
einſtellenden Brand und Darmverwicklungen einen 
Ausgang nimmt. 

Speaielle orthopãdiſche Heilbandagen meiner Methode be⸗ 
eitigen radikal ohne jegliche Operation die veralteten und 
gefãhrlichſten Brüche bei Männern. Frauen und Kindern. 
Rüdgratvertrümmungen und gegen ſich bildende Buckel (Höder) 
ſpeaielle orthopädiſche Korſetis 
chmerzhafte Vlatifühe — orthopädiſche Einlagen. Kundtliche 
Fühe und Säünde. 

Belobigungsſchreiben haben oigend Univerſitätsprofeſſoren ausgeſtellt: 
Prof. Dr. F. 

tödlichen 

Fur 

Gengen krumme Beine und 

Proi. Dr. R. Baroncz. 
ariſchler. Vrof. Dr. B. Kielanowſikien m a. 

Anſtalt füt Feſlorhopanie 5,9ez. Ot. J. Rahpaport, ocſhopofe aus ſemberg 
Lodæ, Wolcezañslſa 10, Front, Parterre, Telefon 221-77, 

empfãngt von 9—13 und 1510. 
Achtung: Die Kranken mülſſen perſönlich 

Auf die 

nen herzlichſten Dank aus. 
fähig und es droht mir keine Gefahr mehr. 

ſem Wege ſpreche ich dem großen Spezialiſten. Herrn Dir. J. Ra 
in Loeα. Wolczanſka 160. für die überaus fachtundige Lokaliſierung meines Hodemnſad⸗-Bruches mei⸗— 

Ich fühle mich heute ſehr wohl., bin zu allen körperlichen Anſtrengungen 

(-) Marcin Garnes, Lodi, Gdanſka Rr. 13, bei Ferter 

erſcheinen. Krankentaſſenmitglieder werden auch 
empfangen. 

Dautbſichreßben. 3969 

port, wohnhaft 

Am Sonnabend, den 18. Novem⸗ 
ber, um 8 Uhr abends, veranſtalten 
wir im Lokale, Senatorſka 26, ein 

GSymphome⸗Ronzert 
Außerdem gelangt zur Aufführung die Operette 

„Die Ratsmädels“ 
in 3 Aufzügen 

dvon Hermann Marcellus — Muſik v. Max Vogel. 
Nach dem Programm Tanz. — Alle Mitglieder, 
Freunde und Gönner unſeres Vereins ladet herz— 
3 ein die Verwaltung. 

Eintrittskarten erhältlich im Muſikalienge⸗ 
ſchäft Leſſig, KRawrot 22, und im 4. Zug der Feuer⸗ 
wehr. 

* 

Amwalzung 
in der Beheizung der Wohnungen. 
Praktiſche Neuheit! 
Ofen „CNOM“ erſpart 600/ Brennmaterial 
Ofen „GNOM“ iſt an jeden Kachelofen 

leicht anrubringen. Ofen „CNOM“ iſt 
unter Tr. PB8829 patentiert 

Vertretung: 

GUSTAVEWALD 
Lodz, Zamenhofa 17, dcelefon 192-34. 

Vrantzaune 
— *28* Drantgeſlecte 

Rund 6ewebe 
Me2u ſehr herabge⸗ 

ſetzten Preiſen 
J empilenlt die Firma 

KRaudolf Jung 
Bodz?, Wolozauska 151, Tei. I28-97. 
Bearũnget iso cegrũnget iso 

Lodzer Muſikverein „Stella“ — IIIIIäEIZDEIIECCCCCCCC 

Augenheilanstalt 
mili Krankenbetten von 

Dr. B. DONCHIN 
— Empfang von Augenkranken fur Dauer- 
ã behandlung in der Heftlanstalt 
A (Operationen eic.) wie auch ambula- 
Eorlech von Oi/, bise J uhr und von *— 

1,8 Uhr abends. 4490 
Petrilkcauer Str. ꝯ 0, Tel. 221-72. 

CCCIIITITOICIIIIIIIV 

Wie bekämpft man Grippe 
und Angina? 

Angeſichts unſeres Klimas mit ſeinen plötzlichen 
Witterungsumſchlägen neigen wir alle leicht zu Er⸗ 
kältungen, Die Folge davon ſind Krankheiten 
allerlei Art, die auf Grund ſogenannter „Erkältun⸗ 
gen“ entſtehen und denen wir häufig anheimfallen, 
wie: Grippe, Angina, Malaria. luenza, Keuch⸗ 
huſten bei Kindern, näckige Kopfſchmerzen und 
viele andere aͤhnliche Leiden. Daher ſoilte es jeder 
wiſſen. daß Schwefel⸗Chinin in 
Driginal ein wirtſames Vorbeugungsmittel iſt und 
bei obenangeführten Krankheitsfällen Hilfe bringt. 

um Schutze der Geſundheit iſt es empfehlenswert, bei 
Erwachſenen, und Kindern die Pillen „Original“ an⸗ 
zuwenden, die zum Preiſe von Il. 230 für ein Ori⸗ 
ginal⸗Röhrchen, Inhalt 50 Pillen „Original“ mit der 
Reg.⸗Nr. 1492 und Gebrauchsanweifung, 
Apotheken exhältlich ſind. 

— 

Kruule werden geſund! 
durch PALMA QUELLE 

DASs NATUVRLICHVE BITTERWASSER 
Wirkt gänalich reizlos; verurſacht keine Ve⸗ 
ſchwerden. hat keinen unangenehmen Ge⸗ 
ſchmack. Durch mediginiſche Autdritäten 
beſtens empfohlen bei Stuhlverltopfung, 
Sämorrhoiden. Verfettung, ſowie bei Leber 
und Gallenſteinen. Erhältlich in der Drogerie 

B. Pilc, Lodẽ, piac Reymonta s /ſ 
Tel. 18700. 

in allen 
6 

AAXIIXIIII IIILLIIIIII 

ſpeziellen Pillen 

Dreimäderll 
Singſpiel in 3 Akten nach Franz Schubert. — Bearbeitet von 5. Bert«é«. 

In den Sauptrollen: Ira Söderſtröm, Irma Jerbe, Julius Kerger, Max Anweiler, Artur Heine, Richard Zerbe und das ganze Enſemble. 

Karten von 1 31. im Vorverkauf bei Guſtav Reſtel, Petrikauer Straße 84 und bei Arno Dietel, Petrikauer Straße 157. 

II. Listopada Nr. 21 
Konstantynovwskæa) 

Große Premiere! 

zugunſten 

ſtatt. 

Mufike! 

Somabend, den 1J1. Nobember d. J. 
um 8 Uhr abends findet im Sängerhaufe 
.go Liſtopada (Konſtantiner Straße) 

Kout ·Ball 
Im Programm künßtleriſche Attraktionen. 

des evang. Waiſenhauſes 

Mufite! Eigene Bufetts 

Der Frauenverein 
der St. Trinitatis⸗Gemeinde. 

Freie Staut hanzig daeannt 

(tasatl. Lonzessioniert) 

ſRoulette Bbaccara 
Das ganze Jahr geöoffnet 

hrs büro vom Kasino in Zoppot 
— —9* t 

— 

t: Verke 

Kein — — 
vermag mehr die Dame von der Anschaf- 
fung des Puders von anhaltendem. zar- 
tem und vornehmem PDuft 

5 FLEURS FORVIIL Paris] 
abzubringen. sobald sie seine Vorzũge 
kennengelernt hat. 
Wir bitten. nur Puder der Marke 

5 FLBURS FORVIL Paris 
zu verlangen, die für die Güto desselben 
garantiert. 

Wir bitten, den Zureden der Verkdufer nleht 
nachzugeben. die siehn bemühen, Puder mit 
tãuschend Ahnlichen Packungen und Namen 
anstelle des Original-Puders 
5 FLEURS FORVIL Paris 
anzubringen. 

a0ovie andere Blumenvasser. 
Wir empfehlen unsere Eau de Toilette uod Parftũms5 Flevre Forvil Poris 

erledigt schnell und 
zufrie denstellend die 
Kleinanzeige in der 
Freien Presse“. 

Die größte Ruswahl in 
Odeon· Schallplatten 
ſowie anderer Weltmarken ſtandig 

auf Lager bei: 
A. KLINCGEBEIL, Lodrz, 

—— 
Bekbanmimachungs!? 

Habe meine Radio⸗Werkſtätte von der ul. Piotr⸗ 
kowſka 84 (Marconi) nach der ul. Gdanſka 61, 
Telephon 158⸗10, übertragen und empfehle mich 
weiterhin meiner werten Kundſchaft. 

Bruno Goldberg. 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWSKA 

Gluwna 51, Telefon 174,93 
Sprechſtunden von 9 Utzr früh bis 8 Uhr abends. 
Künſtliche Zäühne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Koſftenloſe Beratuns 4683 


